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Nr. 657. Abend» Ausgabe. 


Eine deutſche Colonial⸗Armee. 


In Bezug auf den in Nr. 643 unſeres Blattes veröffentlichten 
Leitartikel über die Broſchüre des Hauptmanns a. D. Frieſe „Braucht 
Deutſchland eine Colonial⸗Armee?“ wird uns von einem 
mit den Verhältniſſen in Südweſtafrika vertrauten Leſer unſeres 
Blattes u. A. Folgendes geſchrieben: 

„Soweit diefe Frage für Südweſtafrika gefellt it, kann ich die- 
ſelbe auf Grund 25jähriger Erfahrung bejahen. Eine Armee oder 
Polizeimacht, mehr oder weniger militäriſch organiſirt, iſt unumgänglich 
nothwendig, falls Deutſchland überhaupt die dortige Colonie (Lüderitz⸗ 
land, in Südafrika als Groß⸗Namaqualand und Damareland bekannt) 
als Colonie behalten will. Das „Mutterland“ iſt gegenüber Reiſenden 
oder ſonſtigen Unterthanen fremder Nationalität zu Schadenerſatz ver: 
pflichtet, falls dieſen durch die Eingeborenen Schaden an Eigenthum 
oder Leben zugefügt wird. Dieſer Grundſatz iſt allgemein und auch 
von der deutſchen Regierung zu wiederholten Malen zur Geltung ge⸗ 
bracht worden. Gerade „Lüderitzland“ ift auf ſolche Weiſe in deutſchen 
Beſitz gekommen. Früher hatte die Regierung der Capcolonie eine 
gewiſſe Oberherrſchaft in dieſem Lande, ein Beamter, unterſtützt von 
wenigen Poliziſten, ſuchte von Woolwich⸗Bay aus ſoweit wie möglich 
Ordnung zu halten, die verſchiedenen Häuptlinge erhielten eine 
Art jährlichen Gehalts, deſſen Fortdauer davon abhing, daß ſie 
etwaige Verbrecher auslieferten und die Europäer nicht beläſtigten. 
Als jedoch während eines Krieges zwiſchen Damaras und 
Namaquas das Eigenthum deutſcher Miffionäre in Gefahr kam und 
theilweiſe geſchädigt wurde, ſtellte das deutſche Auswärtige Amt durch 
Bermittlung der Regierung der Capcolonie die Frage an das engliſche 
Colonialamt, ob die coloniale Behörde im Stande ſei, den 
deutſchen Unterthanen den nöthigen Schutz zu gewähren. Da fiğ 
die Regierung der Capcolonie hierzu außer Stande fah, zog fie es 
vor, das Land (mit Ausnahme von Woolwich⸗Bay) gänzlich zu 
räumen. Einige Zeit darauf wurde es zum Deutſchen Schutzgebiet 
erklärt. Jetzt ſcheint der Spieß umgedreht zu werden. Von Neuem 
ſind Unruhen zwiſchen Damaras und Namaquas ausgebrochen, und 
jetzt iſt es das Eigenthum engliſcher Staatsangehöriger, für welches 
die deutſche Schutzmacht ihrer eigenen Anſicht nach verantwortlich 
ift. An der Seeküſte können Matroſen oder Marineſoldaten mehr 
oder weniger Friede und Ordnung halten, aber das Innere kann 
nur durch locale Macht (Polizei, mehr oder weniger militäriſch 
organifirt) in Ordnung gehalten werden. Falls Deutſchland Colonien 
haben will, it es alfo moraliſch und voͤlkerrechtlich verpflichtet, für die 
nöthigen Mittel zu ſorgen, um Geſetz und Ordnung in den Colonien 
aufrecht zu erhalten; und dazu iſt eine Colonialarmee in einer oder 
der anderen Form unvermeidlich. Die deutſchen Colonien bis jetzt 
abgerechnet, ſind in allen übrigen Colonien größere oder geringere 
Truppencontingente des Mutterlandes ſtationirt. — Ob der deutſche 
Steuerzahler mit dieſer Wendung der deutſchen Colonialpolitik zu: 
frieden wäre, iſt eine Frage, die ich zu beantworten außer Stande bin.“ 


Stillleben. 150] 
Roman aus dem Franzöſiſchen son Edouard Cadol.*) 
Autoriſirte Ueberſetzung. 

Mit feuchten Lidern, mit krampfhaft zuſammengezogenem Kinn 
ſetzte ſie ſich neben die junge Mutter; ſie umſchlang ſie, ſie liebkoſte 
ſie beinahe, ſie trocknete ihr die Augen und ſagte ihr: 

„Beruhige Dich! Du ſchadeſt Dir. Meine arme Tochter, was 
hat man Dir gethan? Was iſt geſchehen? Sprich. 

„Wenn ich die Urſache davon bin, ſo iſt es ohne meine Abſicht. 
Vielleicht habe ich Dich nicht auf die rechte Weiſe geliebt, aber ich 
habe Dich denn doch geliebt; zu ſehr, das iſt 's!“ . 

„Entſchuldige mich deshalb und ſag' mir, Liebling, ſag' Deiner 
Mutter, was Dir fehlt! ..“ 

Es bedurfte nicht fo vieler Milde, um die junge Frau ihr über: 
volles Herz ausſchütten zu laſſen. 

Sanft, ohne irgend Jemanden in ihre Verantwortlichkeit zu ver⸗ 
wickeln, klagte ſie ſich an, der Vernunft und jener erhabenen Nach⸗ 
ſicht ermangelt zu haben, welche die Mutterpflicht der Gattin 
vorſchreibt. 

All' ihre Argumente erlangten freilich nicht die volle Zuſtimmung 
der Frau Desrivel. 

Die Wittwe machte innerlich Vorbehalte; nur innerlich! 

Aber als Aglaja ihr berichtete, was ſoeben vorgegangen, da wagte 
ſie auch das nicht mehr. i > 

Aglaja mußte Recht haben; man mußte von Anfang an, von 
einem Ende zum andern, die ganze Zeit über, fehlgegangen ſein, 
wenn ein Kind wie Angela gegen einen Verdacht bezüglich der 
Würde, der Tugend ſeiner Mutter anzukämpfen ſchien. 

„Ja“, ſeufzte die alte Dame, „wir haben uns Alle getäuſcht, 
wir ſind zu weit gegangen. 

„Wenn man es nochmals zu thun hätte ... — Aber das hat 
man nicht!“ 

„Gleichviel!“ fügte fie hinzu. „Ich werde Angela in Deiner 
Gegenwart vornehmen, mit ihr ſprechen.“ ee 

agte 


„Und was willſt Du ihr ſagen, 
ſchwermüͤthig. 

„Was kannſt Du ihr fagen, um ihr Gemüth vor der Ungewißheit 
zu befreien, die es verdüſtert?“ 

„Aber ich werde ihr ſagen V 


„Nachts. Ein einziger Menih auf der Welt kann für eine Frau 


einſtehen ... ihr Gatte!“ 
15 Wittwe blieb einen Augenblick fill. 


Mama?“ Aglaja 


Dann erhob fie; fih plotzlich. 

„Warte!“ ſagte ſie, als wäre ihr eine Eingebung gekommen. 

„Wohin gehſt Du?“ 

„Ihn holen! 

„Ariſtide?“ 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 20. September. 


Die Gerüchte von einer bevorſtehenden Begegnung des Kaiſers mit 
dem C za ren wollen noch immer nicht gänzlich verſtummen. Die „Staats b. 
Ztg.“ wollte ſogar ganz beſtimmt wiſſen, daß die Zuſammenkunft am 
Dinstag in Swinemünde ſtattfinden werde. Nun melden Berliner Blätter, 
daß der Kaiſer heute allerdings eine Reiſe unternehmen ſoll, aber nicht 
nach Swinemünde, ſondern nach Granſee zum Diviſionsmanöver der 
26. Diviſion. (Inzwiſchen meldet Wolff's Bureau, daß der Kaiſer die 
Reiſe nach Granſee zum Manöver wegen der ungünſtigen Witterung auf⸗ 
gehoben hat. Siehe unter den Wolff'ſchen Depeſchen. — 


Ein Parteitag der der deutſchfreiſinnigen Partei für die Pro⸗ 
ving Sachſen und Thüringen ift für Anfang October in Ausſicht 
genommen. Derſelbe fol in Nordhauſen oder in Sonneberg ftattfinden., 
In der öffentlichen Verſammlung werden vorausſichtlich die Abgg. Dr. A 
Meyer und E. Richter Vorträge halten. 


Die „Germ.“ nimmt heute ganz entſchieden Stellung gegen den Plan 
einer Verlängerung der Legislatur-Periode. Sie ſchreibt: 

Im nationalliberalen Flügel der Cartellbrüderſchaft wird der Ge 
danke einer Verlängerung der Legislaturperioden, welcher von der 
nationalliberalen „Nat.⸗Ztg.“ am meiſten pouſſirt wird, doch mehrfach 
nicht ohne Bedenken, mit einiger Zaghaftigkeit oder gar — mit Sorge 
aufgenommen. Es iſt das begreiflich. Neben ſo gewaltigen neuen 
Volksbelaſtungen auch eine Minderung der Volfs- und 
Parlamentsrechte auf ſein Conto zu nehmen, zumal nachdem 
in dieſer Beziehung bei den letzten Wahlen gerade von nationalliberaler 
Seite vielfach ſo feierliche Verpflichtungen übernommen worden ſind, 
das könnte denn doch bei den nächſten Wahlen — ſehr gefährlich wer⸗ 
den und der Cartellherrlichkeit um fo ſicherer ein ſchnelles Ende be- 
reiten, als das ohnehin ſchon höchſt wahrſcheinlich iſt. 

Uebrigens taucht bereits ein neuer Plan auf. Der „Reichsbote“ empfiehlt 
daß man die active Wahlberechtigung erſt mit dem 30. Lebens jahr, 
ſtatt wie jetzt mit dem 25. ſollte beginnen laſſen, und motivirt dieſen Vor⸗ 
ſchlag mit folgenden Worten. „Dadurch würden 5 Jahrgänge von der Be⸗ 
theiligung an der Wahl ausgeſchloſſen, und zwar gerade die Jahrgänge, welche 
erfahrungsgemäß den meiſten Lärm und das wenigſte politiſche Verſtändniß 
zu den Wahlen mitbringen, und in denen deshalb diejenigen Parteien, 
denen es nur um das Wühlen und um die Aufregung zu thun iſt, ihre 
Wählercohorten finden.“ Der „Reichsb.“ und ſeine Geſinnungsgenoſſen 
ſchwärmen doch ſonſt für unſere Jugend, und jetzt ſoll Männern von 
25 bis 30 Jahren das Wahlrecht entzogen werden! 


Wie in den „Berl. Pol. Nachr.“ mitgetheilt wird, ſchweben zur Zeit Er? 
mittelungen darüber, ob und in wie weit die Beſtimmungen des Unfalls 
verſicherungsgeſetzes ſich in der Praxis bewähren. Von dem Er⸗ 
gebniß dieſer Ermittelungen werde es abhängen, ob an die beftehenden 
geſetzlichen Vorſchriften die beſſernde Hand anzulegen iſt oder nicht. Vor⸗ 
erſt aber ftehe nicht feſt, ob oder in welchem Umfange dies der Fall ſein 
werde, geſchweige denn, daß von einem alsbaldigen geſetzgeberiſchen Vor⸗ 
gehen die Rede wäre. Als ſicher könne indeſſen angenommen werden, daß 
dem Reichstage eine Vorlage wegen Ausdehnung der Verſicherungspflicht 


„Sei ruhig, meine Tochter. Ich fürchte mich nicht vor ihm. 
Er wird mich wohl nicht aufeſſen! ...“ 

Eine Stunde ſpäter hielt Duvern⸗ts Coupé vor der Villa zu 
Paſſo, und Aglaja's Mutter entſlieg demſelben triumphirend, wobei 
fie geftattete, daß die Hand ihres Schwiegerſohnes ihren Arm flüge, 

Von dem Fenſter ihres Zimmers aus erblickte Angela die Beiden. 

Sie begriff nicht. Sie glaubte, das Unglück voll gemacht, einen 
Eclat, neues Herzweh, neues Leid herbeigeführt zu haben. 

Ohne zu wiſſen, was ſie ſagen, was ſie thun werde, von Schwin⸗ 
del ergriffen, ſtürzte ſie aus ihrem Zimmer und die Treppe hinab, 
öffnete die Salonthür, trat zwei Schritte vorwärts und blieb rathlos 
ſtehen, als fie alle Drei, fiumm und unbeweglich, vor ſich ſah. 

Da ergriff Aglaja ſie bei der Hand und ſagte ihr, auf Ariſtide 
deutend, mit feſter und ruhiger Stimme: 

„Dort iſt mein Mann. Frage ihn, ob Deine Mutter eine ehr⸗ 
bare Frau iſt!“ 

Das war zu viel für das junge Mädchen. 

Sie wurde leichenblaß, ſtammelte unzuſammenhängende Worte, 


Expedition: Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Be ſtellungen auf — Beitang, i 


citun 


zweimal, an den 


Dinsiag, ben. 20. September 1887, 


auf eine Anzahl weiterer der Unfallgefahr unterliegender Betriebe zu 
gehen wird. 


welche Sonntag einmal, Mon: 
gen ———— * 


Deutſchland. 

[Hochzeitsgabe für den Prinzen Heinrich.] Der pro⸗ 
vinzialſtändiſche Ausſchuß von Schleswig⸗Holſtein hat, wie die „Nord⸗ 
Oſtſee⸗Ztg.“ erfährt, beſchloſſen, dem Prinzen Heinrich von Preußen 
und deſſen Braut als Hochzeitsgabe ſieben gemalte Glas fenſter dar- 
zubringen, welche in dem im Oſtflügel des Schloſſes einzurichtenden 
Feſtraum ihren Platz finden werden. Auf denſelben werden zur Dar⸗ 
ſtellung gelangen: die Bildniſſe von Adolf IV. Graf von Schaum⸗ 
burg, Koͤnig Friedrich I. aus dem Hauſe Oldenburg, Herzog Adolf I. 
aus dem Hauſe Schleswig⸗Holſtein⸗Gottorp, Herzog Chriſtian Adolf 
aus demſelben Haufe (Gründer der Univerfität Kiel), dem Kaiſer 
Wilhelm I., dem Kronprinzen, ſowie das Allianzwappen des Prinzen 
Heinrich von Preußen und der Prinzeſſin Irene von Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt. In Ausſicht genommen iſt außerdem eine Einrichtung zur 
Erleuchtung dieſer Fenſter mittels elektriſchen oder Gaslichts. Mit 
der Ausführung der Arbeiten iſt die königliche Akademie für Glas⸗ 


malerei in Berlin beauftragt worden. 


[Prof. Virchow] weilt, der „Straßb. Poſt“ zufolge, gegenwärtig mit 
ſeiner Familie zum Curgebrauch in Dürkheim. 

[Ueber den Empfang des Herrn Krupp] beim Sultan in Kon⸗ 
ſtantinopel entnehmen wir Wiener Blättern noch folgende Einzelheiten: 
Herr Krupp wurde nach dem Selamlik vom Sultan in Audienz empfan⸗ 
gen. Hierbei hielt Herr Krupp folgende Anrede an den Padiſchah: „Sire! 
Die Großmuth und die Güte Eurer Majeſtät ſind in ganz Europa ſprich⸗ 
wörtlich geworden. Es ſind nicht nur die getreuen Unterthanen Eurer 
Majeſtät, welche ſich Ihrer Güte und Gnade erfreuen; Eure Majeſtät 
kommen allen bedrängten Herzen ohne Unterſchied des Stammes und der 
Religion, wo immer es auch ſei, zu Hilfe. Mein verſtorbener Vater hat 
mir die Ergebenheit und Dankbarkeit für Eure Majeſtät als koſtbares 
Vermächtniß hinterlaſſen, da ihm ſelbſt bei ſeinen Lebzeiten nicht die Ehre 
vergönnt war, dieſe Gefühle nebſt ſeinen Huldigungen an den Stufen des 
Kaiſerlichen Thrones niederzulegen.“ — Der Sultan verſicherte darauf 
Herrn Krupp, daß er für ihn dieſelbe Achtung hege, welche er ſeinem 
verewigten Vater zollte, und als Beweis dieſer wohlwollenden Geſinnung 
überreichte ihm der Sultan eigenhändig das Großband des Osmanie⸗ 
Ordens. Am 12. d. M. fand ſodann ihm zu Ehren in Yildiz ein Gala⸗ 
Eſſen ſtatt, an dem 40 Eingeladene, darunter einige Herren der Krupp⸗ 
ſchen Reiſebegleitung, der Kaiſerliche Geſchäftsträger v. Kiderlen⸗Wächter, 
die in türkiſchen Dienſten ſtehenden deutſchen Offiziere nebſt den türkiſchen 
Staatsminiſtern Theil nahmen. An der Spitze der Tafel ſaß der Groß⸗ 
vezier, Herr Krupp zur Rechten, der Geſchäftsträger zur Linken. Nach 
Tiſch wurden Herr Krupp und ſein Schwiegervater vom Sultan empfan⸗ 
gen; verſchiedene Ordensauszeichnungen — u. A. Medſchidie 2. Klaſſe an 
Herrn v. Kiderlen und Herrn Jenike — wurden verliehen. Ueberdies hat 
der Sultan anbefohlen, daß der Reiſegeſellſchaft für die Zeit ihres 
Aufenthalts in Konſtantinopel zwei Hofwagen und eine Dampffähre zur 
Verfügung geſtellt werden. 

[Regierungsaſſeſſoren und Referendare.] Nach dem Termin⸗ 
kalender für die Verwaltungsbeamten, welcher die Perſonalliſten der bei 
der Allgemeinen Staatsverwaltung angeſtellten höheren Beamten enthält, 
iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, die Zahl der Regierungsaſſeſſoren 
und Regierungsreferendare auch in dieſem Jahre noch im Steigen 
begriffen, wenn auch die Zunahme nicht ſo ſtark war, wie in früheren 
Jahren. Die Zahl der Regierungsreferendare beträgt nach den 


„Nun, ſo ſpeiſen Sie bei uns,“ antwortete Ariſtide, „mit ſammt 
der Geſellſchaftsdame, wenn Sie wollen.“ 

„Ach nein!“ meinte die Wittwe. 

Und dann flüſterte ſie ihrer Tochter zu: 

„Weißt Du, wir werden noch auf die Baronin v. Baſſac zurück⸗ 
kommen!“ 


Kurz vor ſechs Uhr empfingen Georg's Eltern ein Brieſchen, das 
folgendermaßen lautete: 

„Herr und Frau Ariſtide Duvernet würden ſehr erfreut ſein, 
wenn die Herren und Frau v. Belley ihnen die improviſirte Ein⸗ 
ladung zu gute halten und bei ihnen ſpeiſen wollten. 

„Georg würde ſeine Verlobte hier antreffen.“ 


Endlich! Die Verſöhnung brachte Alles in Ordnung. Angela 
war ein junges Mädchen „wie die Andern,“ — das Fräulein des 
Hauſes. 

Als ſie wieder Beſitz von ihrem Zimmer ergriff, welches ſie 


wankte und wäre gefallen, wenn ihre Eltern nicht herbeigeellt wären, genau fo wiederfand, wie fie es verlafen, bemerkte Aglaja beim 


um fie in ihren Armen aufzufangen. 

Sie verlor das Bewußtſein nicht. 

Die Küſſe, die ſie ihr Beide gaben, nützten mehr als das Riech⸗ 
ſalz, welches Großmama ſie einathmen ließ. 

Bald wollte ſie ſprechen. Sie wehrten es ihr. Aber ſie beſchwor 
fie, fie anzuhören, ihre Entſchuldigung zu vernehmen; ihre Entſchul⸗ 
digung; nein, ihre Rechtfertigung. 

Sie geſtand, daß ſie ein Unrecht begangen habe. 
dasjenige, deſſen man ſie zieh. 


Oeffnen eines kleinen Möbeld ein verſiegeltes Packet; auf den Sie⸗ 
geln ſtand: 
Bernikel, Juwelier. 
118, Rue de la Pair. 
Und dann, eine commerciell kalligraphiſche Aufſchrift: 
Frau A. Duvernet. 
Sie löfte den Umſchlag, fand ein Etui, öffnete es und... ihr 


Aber doch nicht Gewiſſen machte ihr einen letzten Vorwurf: 


Dieſes Etui enthielt das Topas⸗Armband, deſſen Factur ihr in 


Und an Beide angeſchmiegt, Beider Hände in den ihrigen hal- die Hände gefallen war; ein Belegſtück, welches ihr Advocat in ein 


tend, beichtete fie jenes Unrecht, geſtand fie die Mitſchuld an dem Beweisſtück verwandelt hatte. 


Complot, zu welchem Georg ſich verſtanden, dem Complot, welches 


Angeblich „ſträfliche Schenkungen“. Trotzdem beſagte der feine 


mit dem Unglück geendet, in der Seele ihrer Mutter einen furcht⸗ Staub, der in Alles eindringt, zur Genüge, daß es ſeit der Ablie⸗ 


baren Verdacht zu erzeugen! 


ferung dort gelegen war, dieſes fälſchlich anklagende Armband; und 


„Es war Unrecht von mir, Euch zu hintergehen. Ich bin dafür die mit Diamantſpittern inkruſtirten Anfangsbuchſtaben waren die⸗ 


beſtraft. Ich habe es verdient. 
mit mir haben. 

„Ich liebe Euch alle Beide ſo 
Kummer, daß ... Ihr einander nicht mehr liebt! ...“ 

Aglaja war ER: W pE A auf der anderen Seite ftand 
Ariſtide, ein wenig über fie gelehnt. 

CR den letzten Worten der „Kleinen“ ſahen fie ſich an und mit 
einer freimüthigen Bewegung bot Duvernet feiner Frau die Hand. 

Sie ergriff dieſelbe und neigte ſich mit geſenkten Augen vor, um 
ihm die Stirne zu einem Kuſſe des Vergeſſens zu reichen 

Lächelnd, vor Freude weinend, preßte Angela Beide an ſich und 
wiederholte, daß ſie ſie liebe. 

„Ich würde Sie gern zum Diner dabehalten,“ ſagte Frau 
Desrivel zu ihrem Schwiegerſohne, um anzudeuten, daß auch fie ſich 
mit ihm verſoͤhne; „aber meine Geſellſchaftsdame hat die Köchin 
davongejagt.“ l 


Aber ſeht Ihr, Ihr müßt Nachſicht jenigen Aglaja's. 


Es war der einzige Schmuck, welchen fie bei jenem improviſirten 


ſehr und es macht mir ſolchen Diner trug. 


„Dein Mann hat es Dir geſchenkt?“ frug Frau Desrioel. 
„Ja, Mama .. vor vierzehn Jahren.“ 
Gegen Ende des folgenden April beſchäftigte das weltliche Paris 
ſich wie gewöhnlich mit der bevorſtehenden Eröffnung des Salon. 

„Schickt Ihr Schwiegervater dieſes Jahr etwas hin?“ frug man 
Georg v. Belley. . 

„Jawohl; einen Studienkopf.“ 

„Nach wem?“ 

„Nach ſeiner Frau.“ 

„Frau Duvernet? Nur den Kopf?“ 

„Den Kopf ... mit 1 * Schulter..“ 

nde. 


von uns bis auf die Gegenwart berichtigten und zuſammengeſtellten Liften | evangelifche Kranfenhäufernots, aus Gründen, die nur angedeutet zu werden 
zur Zeit 360 — 339,58 259, 238 Lie 154 555 den Vorjahren bis brauchen, auch Waiſenhäuſer find nöthig. — Mit beſonderem Intereſſe folgte die 


1882 zurück. 


um 21 $ i ift Schleswig⸗Holſtein und Hannover Florenz, a 
re uch ee en ſind aan 32 Kaiſer in Berlin gehabt hätten. Derſelbe rühmte die verſöhnliche 
(21), und friedfertige Geſinnung Leo's XIII. und gab feiner Freude über die 


entfällt, ftattgefunden. Die meiſten Regierungsreferendare fin 
bei den Regierungen zu Potsdam (26), Frankfurt a. O. (23), Königsber 


Es hat alſo im Vergleich zum Vorjahre eine Steigerung Verſammlung der Anſprache 


des Waldenſer Profeſſors Comba aus 
der von einer Audienz berichtete, welche Abgeſandte der Waldenſer 


Stettin (18), Wiesbaden (16), Merſeburg und Kaſſel (15), ſowie Liegnitz Herbeiführung des kirchlichen Friedens Ausdruck. Als einer der Waldenſer 


(11), die wenigſten bei den Regierungen in Sigmaringen, 2 
Osnabrück (5), in Stralfund, Aachen (4) und in Aurich ſowie in Trier (3). 
Regierungsaſſeſſoren find vorhanden 242 gegen 226, 187, 171, 155 
und 121 in den Vorjahren bis 1882 zurück. Ihre Zahl hat ſich 
den letzten fünf Jahren verdoppelt. ) 
um 15 ift zwar nicht bedeutend, es fällt aber dabei der zahlreiche Bedarf, 
insbeſondere auch in Folge der Vermehrung der Landrathsämter, der viele 
Beförderungen von Aſſeſſoren veranlaßt hat, ins Gewicht. Die meiſten 
Aſſeſſoren ſind bei der Regierung in Marienwerder beſchäftigt, nämlich 16, 
dann folgen Schleswig mit 13, Stettin und Merſeburg mit 12, Frank⸗ 
furt a. O. und Königsberg mit 11, Poſen und Oppeln mit 10 u. ſ. w.; 
bei den Regierungen zu Stade und Coblenz ſind dagegen nur 2 und in 
Sigmaringen nur 1 Aſſeſſor beſchäftigt. Die abcommandirten und bez 
Axlaubten Regierungsaſſeſſoren, insbeſondere die, welche ein Landrathsamt 
commiſſariſch verwalten, ſind hierbei mitgezählt. Unter den Regierungs⸗ 
aſſeſſoren find 67 (27,7 pCt.) und unter den Regierungsreferendaren 111 
(30,8 pCt.) adelig. Im vorigen Jahre waren 30,1 pCk., vor zwei Jahren 
35,3 pCt. der Aſſeſſoren abelig, ebenſo im vorigen Jahre 32,9 pCt., vor 
zwei Jahren 33,3 pCt. der Referendare, es ſcheint alſo, als ob der An⸗ 
theil des Adels in der höheren Verwaltungscarriere im Abnehmen be⸗ 
griffen ift. Ueber die Anciennetäts⸗ und Avancementsverhältniſſe der ge- 
nannten Beamtenkategorien iſt leider dem Kalender nichts zu entnehmen, 
da derſelbe keine Patente ꝛc. aufführt. 


* Berlin, 19. September. [Berliner Neuigkeiten.] Ein trau⸗ 
riges Familiendrama hat ſich Montag Morgen in dem Hauſe Wall⸗ 
ſtraße 72 abgeſpielt. Dort wohnt der 72jährige unbeſcholtene Schneider 
Wilhelm Bielke mit ſeiner ein Jahr jüngeren Ehefrau. Bielke iſt ſeit 
‚längerer Zeit krank und litt insbeſondere an Schlafloſigkeit und war, zu: 
mal es ihm an Arbeit fehlte, des Lebens ſo überdrüſſig geworden, daß er 
ſchon ſeit einigen Tagen mit Selbſtmordgedanken umging. Vorher wollte 
er ſeine Frau, welche angeblich in der letzten Zeit häufig Sehnſucht nach 
dem Tode ausgeſprochen hatte, tödten. Heute Morgen führte er dieſen 
Enlſchluß aus, indem er mit einem ſtarken Beile mehrere Hiebe nach dem 
Kopfe ſeiner im Bette liegenden Frau führte. Als er glaubte, daß der 
Tod eingetreten fei, ſchrieb er eine Poſtkarte an feinen in der Wienerſtraße 
wohnenden Sohn, worin er denſelben aufforderte, ſofort zu ihm zu kommen, 
da er und ſeine Frau krank lägen. Dieſe Karte wollte er, ehe er durch 
Erhänzen ſeinem Leben ein Ende machte, in den Briefkaſten werfen. Als 
er jedoch auf der Straße bemerkte, daß er den Schlüſſel zur Wohnung 
verloren hatte, ſtürzte er ſich in der Nähe der Walſenbrücke in die Spree, 
wurde aber durch Schiffer herausgezogen und nach der Polizeiwache ge⸗ 
bracht. Hier gab er an, daß er ſeine Ehefrau mit Vorſatz und Ueberlegung 
getödtet habe, und die Leiche in ſeiner Wohnung liege. Die dorthin eilen⸗ 
den Polizeibeamten fanden, nachdem die Wohnung durch einen Schloſſer 
geöffnet worden war, die alte Frau im Bette mit Blut überſtrömt, aber 
noch lebend, vor. Dieſelbe wurde nach der Charité gebracht. In der 


Wohnung wurde ein Zettel folgenden Inhalts gefunden: „Ich habe noch ih 


keine Noth, Krankheit und Lebensüberdruß haben mich dazu geführt. 
Wilhelm Bielke.“ 


Nürnberg, 15. Sept. [Die 41. Haupt⸗Verſammlung des 
evangeliſchen Vereins der Guſtav⸗Adolfſtiftung zu Nürn⸗ 
berg.] Paſtor Fliedner aus Madrid berichtet, der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge, 
über die 10000 evangeliſchen Chriſten in Spanien und den Segen, der 
von da aus auch auf andere Länder, wie Bolivia, Chile, Mexico ausgeht, 
die ſonſt dem Evangelium feſt verſchloſſen ſind. Auch den Evangeliſchen 
in Spanien ift eine große Opferfreudigkeit nachzurühmen. Als erſter 
ſpaniſcher Proteſtant hat jetzt ein junger Spanier das Abiturienten⸗ 
Examen beſtanden und wird jetzt in Deutſchland ſtudiren. Das Waiſen⸗ 
haus in Madrid iſt eine Quelle reichen Segens. Die Zahl der unter⸗ 
gebrachten Waiſenkinder beläuft ſich jetzt auf etwa fünfzig. Redner ſchließt 
mit dem Ausdrucke der feſten Zuverſicht auf den Fortgang des Werkes in 
Spanien. Der Vorſitzende erwiderte, daß der ſpaniſche Student, von dem 
Fliedner geredet, das Stipendium, die ſtudentiſche Lutherſtiftung, erhalten 
wird. Paſtor Rüter aus Barcelona dankt dem Centralvorſtand für die 
dortigen Gemeinde von 250 Seelen gereichten Unterſtützungen. Auch der 
Evangeliſche Oberkirchenrath hat fih derſelben angenommen und fie in 
den Verband der preußiſchen Landeskirche aufgenommen. Die Gemeinde 
hat jetzt einen gemietheten Saal für ihre Gottesdienſte, auf wie lange, iſt 
ungewiß. Die Gemeinde ſammelt daher für eine eigene Kapelle. Bar⸗ 
celona iſt die erſte und einzige deutſche evangeliſche Gemeinde in Spanien. 
— Pr. Mücke aus Goßlawitz in Oberſchleſien lenkt die Blicke auf die 
oberſchleſiſche Diaſpora, die es mit doppelten Gegnern, der römiſchen 
Kirche und dem polniſchen Elemente, zu thun hat, und die der Stärkung 
dringend bedarf. Insbeſondere empfiehlt er Goßlawitz, Loen und einige andere 
oberſchleſiſche Gemeinden der brüderlichen Hilfe. Oberſchleſien thun dringend 
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Bromberg und | fragte, 


alfo in | Heinen Finger, als Pius IX. in feiner ganzen Perſon hatte. 
Die Steigerung gegen das Vorjahr uns durch 


ob es erlaubt fei, zu fanen, was man in Italien vom Papſt Leo 
denke, entgegnete der Kaiſer: Gewiß, ſehr gern. Da fuhr der Erſtere 
fort: Leo XIII., ſo ſagt man bei uns, hat mehr Schlauheit in ſeinem 
Wir laſſen 
eo's angebliche Friedfertigkeit nicht täuſchen. Italien kann für 
die Dauer nur frei ſein, wenn es unabhängig vom Papſte iſt. Daraus 
ergiebt ſich für uns die Nothwendigkeit der Evangeliſation in Italien. 
In ſeiner Erwiderung richtete der Vorſitzende an die Waldenſer die 
Mahnung, der erſtrebten Einigung mit der chiesa libera nicht länger 
Schwierigkeiten zu bereiten und die Einrichtung deut ſcher evangeliſcher 
Goltesdienſte in Italien nicht zu erſchweren. Unſere deutſchen Lands⸗ 
leute, auch wenn ſie der italieniſchen Sprache mächtig ſind, können volle 
Erbauung nur in deutſchem Gottesdienſte finden. Nachdem dann noch 
Sup. Felgenträger aus Sachſen die Einladung des dortigen Hauptvereins 
nach Halle überbracht hat, welcher ſich auch die Stadt Halle angeſchloſſen 
hat, und dieſelbe einſtimmig angenommen worden iſt, werden die Ver⸗ 
handlungen mit einem vom Stadtpfarrer Lauxmann geſprochenen Schluß⸗ 
gebete und Geſang des Vorſitzenden geſchloſſen. 


Frankreich. 


[Eine Enthüllung.] Der offictöfe „Temps“ ſchreibt: 

„Eine auf dem Kriegsminiſterium über die vom „Figaro“ begangene 
Indiscretion in Betreff der Mobilmachung angeſtellte Unterſuchung ergab, 
daß die beiden urſprünglich verhafteten Secretäre an der Veröffentlichung 
des Documents, das ſie in Händen hatten, unſchuldig waren. Dieſe 
Soldaten wurden daher wieder in Freiheit geſetzt. Wir glauben zu wiſſen, 
daß der Miniſter den richtigen Schuldigen gefunden hat, der ein gewiſſer 
Aubanel, angeblich Correſpondent fremder Blätter, ſein ſoll. Dieſes In⸗ 
dividuum, welches ziemlich leicht in die Bureaus des Kriegsminiſteriums 
gelangte, unterhielt Beziehungen zu mehreren Pariſer Blättern, welchen 
er manchmal Mittheilungen brachte. Der Verdacht lenkte ſich bald auf 
Aubanel. Während einiger Tage wurde er ſehr genau überwacht. Man 
ſah ihn zu verſchiedenen Malen zum „Figaro“ gehen und ſtellte feſt, daß 
er in der Druckerei den Artikel über die Mobilmachung corrigirt batte. 
Man erfuhr überdies, daß der „Figaro“ das Document mit 250 Franken 
bezahlt hatte. Der Kriegsminiſter war der Anſicht, daß dieſe Beweiſe für 
die Schuld Aubanel's nicht genügten, und ließ ihm eine Falle legen. 
Man ließ auf dem Tiſche eines Bureaus, in das Aubanel Zutritt hatte, 
ein zweites Document liegen, welches von der Concentrirung und dem 
Thema der Manöver handelte. Aubanel entwendete dieſes Schriftſtück, 
das am anderen Morgen im Wortlaute im „Figaro“ erſchien. Da der 
Schuldige nicht der Kriegsverwaltung angehört, ſo konnte er auch nicht 
vor die Militärgerichte geſtellt werden. General Ferron übergab dieſe 
Angelegenheit dem Miniſter des Innern. Herr Fallieres vermuthete, daß 
Aubanel Mitſchuldige habe, und ließ ihn durch Sicherbeitsagenten ver⸗ 
folgen. Dieſer aber wurde deſſen gewahr, daß er bewacht ſei, und ver⸗ 
wand, ohne daß man ſeine Spur wieder finden konnte. 
Man glaubt, er habe Belgien erreicht.“ 


Portugal. 

Liſſabon, 14. Septbr. [Der Proceß des Deputirten Fer: 
reira d' Almeida, !] der ſich kürzlich vor dem Senate abſpielte, hat 
ein Nachſpiel gefunden. Man wird ſich erinnern, daß es zwiſchen 
dem genannten Deputirten, der zugleich Marineoffizier ift, und dem 
damaligen Marineminiſter Herrn de Macede zu einem Streit kam, 
wobei Herr d' Almeida dem Miniſter eine Ohrfeige gab. Er wurde 
darauf, trotzdem er als Deputirter ohne Befugniß der Pairskammer 


nicht verhaftet werden durfte, als Offizier in Haft genommen, wo: | Ratib 


durch es unmöglich gemacht war, die Angelegenheit als Ehrenſache 
mit den Waffen auszugleichen. Die willkürliche Verhaftung fand 
nachträglich im willfährigen Urtheilsſpruche des Senats, deſſen Mehr⸗ 
heit bedingungslos mit dem Miniſterium geht, eine Rechtfertigung, indem 
das Vergehen als militäriſchen Charakters bezeichnet wurde. Der 
Senat erklärte ſich mithin competent, über einen Mann als Depu⸗ 
tirten abzuurtheilen, der zugleich als Offizier in Unterſuchungshaft 
gezogen war und zwar wegen derſelben Sache. Entweder, — fo be 
merkt der Correſpondent der „Nat.⸗Ztg.“ — der Senat miſchte fih 
in Dinge, die ihn nichts angehen, oder der Marineminiſter hatte kein 
Recht, Ferreira d' Almeida verhaften zu laffen. Der Beleidigte hat 
einfach feine Stellung als Miniſter zur Befriedigung perſonlicher Rache 
mißbraucht, und ſeine Collegen waren ſo ſchwach, dieſen Mißbrauch 


E Gefängniß habe ihn derart geſchwächt und der Waffen⸗ 


beſchöͤnigen zu wollen. Daher die Widerſprüche des Prozeſſes. Ferz 
reira d' Almeida befindet ſich im vollen Rechte jetzt, nachdem er feine 
Freiheit wieder erlangt, vom Ex⸗Miniſter die Genugiäuung mit den 
Waffen zu verlangen, die er verhindert war vorher zu nehmen und 
dieſer kann ſich nicht mehr hinter ſeiner Stellung als Miniſter ver⸗ 
bergen, noch ſeinen Gegner einſtecken laſſen. Zum Zweikampfe muß 
es alſo nothwendig kommen; die langwierigen, von Seiten Macede's 
mit Aufgebot aller Ausflüchte und Vorwände geführten Verhandlun⸗ 
gen drehen ſich blos um die Frage, ob dieſer oder jener die Waffe 
zu beſtimmen habe, da Ferreira d' Almeida geltend machte, das vier- 


übung beraubt, daß er den Degen nicht annehmen könne, ſondern 
Piſtolen allein zulaſſe, und zwar drei Schüſſe auf fünfundzwanzig 
Schritt Entfernung. Der Nachfolger Macede's für das Marine⸗ 
miniſterium iſt noch immer nicht ernannt. 


Provinzial- Beitung. 


Breslan, 20. September. 

* Fürſtbiſchof Kopp wird, wie die „Neiſſ. Ztg.“ erfährt, einige Tage 
nach der Inthroniſation in Johannesberg eintreffen. Cameraldirector 
Linner hat ſich Anfangs September dem Herrn Fürſtbiſchof in Fulda 
vorgeſtellt. 

Fahnenweihe. Die vereinigte Breslauer Fleiſcher⸗Geſellen⸗Brüder⸗ 
ſchaft wird am 22. d. M., Nachmittags 1 Uhr, im Concerthauſe das Feſt 
der Fahnenweihe begehen. Um 3 Uhr veranſtaltet die Brüderſchaft einen 
Feſtzug durch die Stadt. Abends findet ein Feſtball ftatt. 

* Vereinigung Breslauer evangeliſcher Lehrer. In der letzten 
Verſammlung, welche am Dinstag, den 13. d. Mts., ſtattfand, ſtan den die 
Vorſtandswahlen auf der Tagesordnung. Die Verſammlung wählte zum 
Vorſitzenden den Lehrer Köhler; den übrigen Vorſtand bilden die Rectoren 
Reichert und Schönwälder, ſowie die Lehrer J. Hübner, Töpler, Räther 
und Handke. Zum Vorſitzenden und Dirigenten der Geſangsvereinigung 
wurde Rector Beck mit Einſtimmigkeit wiedergewählt. Dem Vorſtande 
der Geſangsvereinigung gehören ferner an die Rectoren P. Weiß, W. 
Hübner und Reichert, und die Lehrer E. Weiß und Unger. 

© Der Gabelsberger Steunographen⸗Verein hat am 12. Sept. cr. 
ſeinen erſten Winter⸗Curſus eröffnet. Der Curſus wird von Herrn Rector 
Heidler geleitet und zählt } Z. 43 Theilnehmer; neue Schüler können noch 
am 19. September er., Abends 8 Uhr, im Magdalenen⸗Gymnaſium ſich 
melden. Der nächſte öffentliche Curſus wird etwa Mitte October * — 
werden. Zur Fortbildung und Uebung der Mitglieder wird vom 22. Sep⸗ 
tember er. ab jeden Donnerstag, Abends von 8—9 Uhr, im Magdalenen⸗ 
Gymnaſium ein Uebungs⸗ und Fortbildungs⸗Curſus abgehalten werden. 
Endlich übertrug der Verein, der wiederum Vorort des Verbandes 
Schleſiſch⸗Poſener Stenographen, Syſtem Gabelsberger, geworden iſt, die 
Führung der Verbandsgeſchäfte einem Ausſchuſſe, der aus den Herren 
Stadtrath Mühl und Rector Heidler als Vorſitzenden, Rechtsanwalt Heil- 
berg und Verſicherungs⸗Beamten Henſel als Schriftführern und Verſiche⸗ 
rungs⸗Beamten Heinze als Kaſſirer gebildet wurde. 


Grünberg, 19. Septbr. Wanderverſammlung ſchleſiſcher 
Gartenbauvereine.] Das „Niederſchleſ. Tagebl.“ berichtet: Zu einer 
Vorverſammlung vereinigten ſich die bereits am Sonnabend mit den 
Mittag⸗ und Abendzügen hier angekommenen auswärtigen Theilnehmer im 

ülleborn'ſchen Local. Oberlehrer Burmeiſter begrüßte die Verſammlung 
Namens des Grünberger Gewerbe: und Gartenbauvereins. Seitens des 
Vereinsſecretärs, fgl. Obergärtners Göſchke⸗Proskau, wurde die Zahl der 
vertretenen Vereine wie folgt feſtgeſtellt: Breslau (zwei Vereine), Liegnitz 
(zwei Vereine), Guhrau, Brieg, Leobſchütz, Löwenberg, Ohlau, Proskau, 

atibor, Schweidnitz und Grünberg (je ein Verein). Am Sonntag Vor⸗ 
mittag 8½ Uhr verfammelten ſich die Theilnehmer auf dem Reſſourcen⸗ 
Platze, um unter Führung hieſiger Vereinsmitglieder mehrere Etabliſſe⸗ 
ments zu beſuchen. In dem Eichler'ſchen Garten wurden die Baumſchulen 
ſowie die Obſtplantagen mit großem Intereſſe in Augenſchein genommen. 
Ganz beſonderes Intereſſe erregten die beiden großen Sortenbäume, von 
denen jeder (ein Apfel- und ein Birnbaum) mehr als hundert verſchiedene 
Sorten aufweiſt. Als recht zweckentſprechend wurde die Einrichtung des 
vom Gewerbe⸗ und Gartenbauverein im Eichler'ſchen Etabliſſement an⸗ 
gelegten Verſuchsgartens anerkannt. Hier werden an beſtimmten Sonn⸗ 
tagen die Intereſſenten des Obſtbaues unentgeltlich in dieſem Culturzweig 
unterwieſen. Im Garten des Herrn Bromme erfreuten fih unſere Gäſte 
an dem Spalier⸗ und Zwergobſt und an den ausgedehnten, prächtig 
ſtehenden Baumſchulen. Reich befriedigt von dem Rundgange kehrten die 
Theilnehmer zur Stadt zurück, um in dem Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale 
der allgemeinen Verſammlung beizuwohnen. Auf Einladung ſeitens des 
Gewerbe⸗ und Gartenbauvereins Grünberas war als Vertreter des Kreiſes 


Kleine Chronik. 


Joſef von Witt TJ. Aus Schwerin kommt die Trauerkunde, daß 
der Kammerſänger Joſef v. Witt ſeinen ſchweren Leiden erlegen iſt. Er 
hatte in Berlin eine Operation auf Tod und Leben überſtanden, und die 
Nachrichten lauteten ſo tröſtlich, daß man eine Zeit lang auf eine völlige 
Geneſung hoffen durfte. Aber dieſe Hoffnung war trügeriſch; kaum war 
er nach Schwerin zu ſeiner Familie zurückgekehrt, als die Kataſtrophe 
eintrat, die der dortigen Hofbühne ein geſchätztes Mitglied, der Kunſt einen 
ihrer edelſten Jünger raubt. Witt war ein Künſtler von gutem, altem 
Schlage, ein Sänger, der es ernſt nahm mit ſeiner Kunſt, und der nichts 
vom Komödianten an ſich hatte; er war eine vornehme Natur, liebens⸗ 
würdig und beſcheiden, fein gebildet, ſeinen Collegen ein guter Kamerad 
und in jedem Betracht eine Zierde ſeines Standes. Für das Schweriner 
Hoftheater iſt ſein Tod ein harter Schlag, denn als Sänger wie als Dar⸗ 
ſteller war er ohne Frage die hervorragendſte Kraft dieſer Bühne. Noch 
vor kaum Jahresfriſt bei Gelegenheit der Einweihung des neuen Hauſes 
erregte er in der Gluck'ſchen „Iphigenie in Aulis“ die Bewunderung aller 
von auswärts gekommenen Kunſtfreunde, und er war es, dem in jenen 
1 Feſttagen ohne Frage der reichſte und vollſte Lorbeerkranz 
zufiel. 


s. Gounod und Mozart. Aus Paris wird uns geſchrieben: Die 
Große Oper in Paris hat demnächſt zwei Jubiläen zu begeben: Die 
Centennalfeier der erſten Aufführung des Don Juan und die 500. Vor⸗ 
ſtellung des „Fauſt“ von Gounod. Dabei hätte ſich nun eine Concidenz 
der Daten ergeben, welche eines dieſer Jubiläen zum Mindeſten ſehr ge⸗ 
ſchädigt. Dieſer Gefahr hat der berühmte franzöſiſche Tonmeiſter vor⸗ 
gebeugt und dies in einer Weiſe, welche uns den gefeierten Componiſten 
auch als Menſchen lieb und werth erſcheinen läßt. Der „Sport“ läßt ſich 
über dieſe Angelegenheit, wie folgt, aus: „Gounod ſagte uns eines Tages: 
„Der König der Muſik iſt Mozart. Ich hege nur den Wunſch, von der 
Nachwelt als ſein Kammerherr bezeichnet zu werden.“ Der franzöſiſche 
Meiſter hat ſoeben eine neue Huldigung dem unſterblichen Autor des 
Don Juan erwieſen. Die Directoren der Oper hatten beſchloſſen, das 
Feſt des Saint Charles, den Namenstag des Componiſten des „Fauſt“, 


zu feiern, indem fie an dieſem Tage eine Feſtvorſtellung, die 500. dieſes 


Werkes, veranſtalteten mit vollkommener Neubeſetzung der Rollen, während 
der Meiſter ſelbſt dirigirte. Gounod dankte den Directoren für diefe Auf- 
merkſamkeit, bemerkte aber Folgendes: „Sie vergeſſen dabei nur Eins 
meine geſchätzten Freunde, nämlich, daß das Feſt des Saint Charles auf 
den 4. November fällt. An dieſem Tage ſind es nun aber gerade 100 Jahre, 
daß das Meiſterwerk der Meiſterwerke, Don Juan, zum erſten Male in 
Drag aufgeführt wurde. Jedem Herrn feine Ehre! Mozart iſt das große 
Geſtirn, ich nur ſein beſcheidener Satellit. Sie feiern meinen Namenstag 
am beſten und machen mir die größte Freude, wenn Sie am kommenden 
4. November eine Galavorſtellung des Don Juan geben, um den glor⸗ 
reichen Jahrestag dieſes göttlichen Werkes zu feiern, aus welchem wir 
Componiſten ohne Ausnahme die Geheimniffe unſerer Kunſt geſchöpft 
haben. Die 500. Aufführung des „Fauſt hat bis ſpäter 
veripreche Ihnen, bei dieſer das Orcheſter zu dirigiren.“ 


Ueber das Räthſel der Guillotine enthält das „Wiener Tagblatt“ 
eine von dem Syndicus der Handelskammer für den Regierungsbezirk 
Oppeln Herrn Kutſchbach ihm zugegangene intereſſante Zuſchrift folgen⸗ 
den Inhalts: „Soeben kommt mir ein Artikel zu Geſicht, welchen Sie 
unter der Ueberſchrift: „Das Räthſel der Guillotine“ veröffentlichten. Sie 


Zeit und ich > 


vorgenommene Experimente die Thatſache feſtgeſtellt hätten, daß der Kopf 
des Hingerichteten noch minutenlang nach vollzogener Execution Leben 
eige. Ich kann Ihnen das beſtätigen. Durch mehrere Jahre hindurch 
a ich alle hierauf bezüglichen Notizen, aus denen klar hervorgeht, 
daß mit dem Augenblicke der Hinrichtung das Leben des Delinquenten 
noch nicht erloſchen iſt. Meine Sammlung iſt eine schen d ſtattliche. Ich 
hatte die Abſickt, die Angelegenheit einmal im Deutſchen Reichstage, deſſen 

itglied ich früher eine zeitlang war, zur Sprache zu bringen, kam aber 
aus zufälligen Gründen nicht dazu. Ich bin nämlich der Anſicht, daß 
die Thatſache, daß das Leben des Hingerichteten noch minutenlang 
fortwährt, das ſogenannte Köpfen zu einer ganz grauſamen Todes⸗ 
art macht, welche unſeres Jahrhunderts nicht würdig iſt. Kann ich das 
Köpfen an und für ſich nicht anders als ein Ueberbleibſel der Barbarei 
bezeichnen, ſo wird daſſelbe durch den beglaubigten Umſtand, daß das Ge⸗ 
hirn des abgeſchlagenen Kopfes nicht ſofort außer Function tritt, und das 
Bewußtſein noch eine kurze Zeit intact bleibt, zu einer geradezu grauen⸗ 
haften Marter. Die wenigen Secunden, häufig Minuten, welche bis zum 
Schwinden des Bewußtſeins vergehen, reichen aus, um dem Unglücklichen 
einen tauſendfachen Tod zu bereiten. Kann es etwas Schrecklicheres geben 
als das Bewußtſein, daß man getödtet worden iſt? Durch den Tod iſt 
das Verbrechen des Sünders bereits geſühnt, man ſoll ihm nicht über den 
Tod hinaus noch Martern bereiten. Glaubt man nun einmal, nicht ohne 
die Todesſtrafe auskommen zu können, — ich ſelbſt bin ein grundſätzlicher 
Gegner derſelben — ſo wähle man doch wenigſtens eine Todesart, bei 
welcher der Verbrecher möglichſt ſchmerzlos und mit ſofortigem Verluſt des 
Bewußtſeins entleibt wird. Ich denke hierbei an die ſchon von anderer 
Seite empfohlene Hinrichtungsweiſe mittelſt Elektricität. Dieſelbe würde 
jedenfalls dem heutigen Standpunkte der Wiſſenſchaft und Humanität am 
beſten entſprechen. Es wäre Aufgabe der Preſſe derjenigen Länder, in 
welchen die Hinrichtungen noch mittelſt Köpfens vollzogen werden, auf das 
Abſchaffen dieſer grauſamen Todesart energiſch zu dringen.“ 


Das mächtige Reiterſtandbild Waſhingtons, das von der Berz 
liner Jubiläumsausſtellung her 3 bekannte Werk Prof. Sieme⸗ 
ring's, iſt am 12. d. auf einem Oberländer Kahn von Berlin in Ham⸗ 
burg eingetroffen und wurde mittelſt des großen Krahns am Quaiſpeicher 
(es wiegt 170 Gtr.) in den Dampfer „Flamingo“ gehoben, um zunächſt 
nach Hull verladen zu werden. Bekanntlich iſt die Statue für Philadelphia 
beſtimmt, um dort zur Feier des 100 jährigen Beſtehens der „Union“ auf: 
geſtellt zu werden; leider hat das Monumentalwerk nicht rechtzeitig zu der 
eigentlichen Jubiläumsfeier, die heute ſtattfindet, ſein Ziel erreichen können. 
Das Kunſtwerk ift mit 100 000 M. verſichert. 

Brennus. Auf der Anklagebank ſaß jüngſt in Paris kein Geringerer 
als Brennus, der Gallerfürſt, der einſt, drei Jahrhunderte vor Chriſti 
Geburt, das gewaltige Rom niedergeworfen und höhnend ſein Schwert in 
die Wagſchale geworfen, als die gedemüthigten Gegner ihm die tauſend 
Pfund Gold zuwogen, die er als Preis für ſeinen 8 verlangt hatte. 
Die Sache verhält ſich nach einem Berichte der „Magd. Ztg.“ ſo: Eines 
Tages erhielt der Polizeipräſident Le Royer einen „Jules Grévy“ unter- 
eichneten Brief, worin er Leue wurde, dem Präſidenten der Re⸗ 
publik ſofort eine Escorte beizuſtellen, da derſelbe auszugehen wünſche, 
jedoch befürchte, von Ferry ermordet zu werden. Dieſer Brief erregte 
ſelbſtverſtändlich auf der Präfectur ein „allgemeines Schütteln des Kopfes“, 
und der Ueberbringer, der ſich bald als Schreiber des Briefes entpuppte, 
wurde in ein Kreuzverhör genommen, nach welchem er zur Beobachtung in 
das Irrenhaus von Sainte-Anne gebracht wurde. Dort lernte Octave 


führen darin aus, daß bei Hinrichtungen gemachte Beobachtungen, ſowie][Marteau, fo hieß der ſonderbare Schwärmer, eine junge Wittwe ken nen, 


— mn nn, 


die ihren irrſinnigen Neffen häufig in der Anſtalt beſuchte. Er ſtellte ſich 
ur unter dem Namen Le Brenne de Kerenäbosquere, Schiffscapitän und 

itter der Ehrenlegion, vor; die ſchöne Wittwe verliebte ſich in den 
ſchönen Namen, den ſchönen Orden und den ſchönen Mann, und als Herr 
Le Brenne de Kerensbosquere als geſund entlaſſen worden, lebte das 
Pärchen in dem ſüßen Wonnetaumel der Flitterwochen, während 
welcher ſie ihm über zweitauſend Franes baar gab, der Juwelen und 
Schmuckſachen nicht zu gedenken, die er ihr auf das Liebevollſte — ver⸗ 
ſetzte. Gleichzeitig pumpte er auch andere Leute an, die er mit ſeiner Be⸗ 
kanntſchaft beehrte, und Jeder fühlte ſich geſchmeſchelt, ihm dienen zu 
können, trug er doch die rothe Bol der Ehrenlegion in feinem Knopf- 
loch! Allein grade diefe Roſette ſollte ihn ſtürzen. Zwei Polizeiagenten 
kam die Sache nämlich verdächtig vor und ſie führten ihn vor das 
Commiſſariat zur . Von dort zur Anklagebank war nur 
Ein Schritt. Die Verhandlung beginnt. „Wie heißen Sie?“ fragt der 
Präſident. „Ich heiße“, lautet die ſelbſtbewußte Antwort, „ich heiße — 
José le Brenne de Kerensbosqudre.“ „Lügen Sie nicht. Sie heißen eim- 
fah Octave Marteau und find ſchon häufig wegen Betruges abgeſtraft. 
Das iſt auch der Grund, weshalb Sie uns hier eine Komödie vorſpielen 
und ſich irrſinnig ſtellen wollen und weshalb Sie Ihre Identität mit Octave 
Marteau zu läugnen ſuchen.“ „Ich bin nicht irrſinnig. Ich habe im 
Gegentheil mehr Verſtand als Sie, Herr Präſident, und alle hier An⸗ 
weſenden ...“ „Nehmen Sie ſich mit Ihren Ausdrücken in Acht, es könnte 
Sie theuer zu ſtehen kommen.“ „Laſſen Sie mich lieber ausreden, Herr Prä⸗ 
ſident: als Sie und alle hier Anweſenden — zu glauben ſcheinen.“ „Gut, Sie 
haben recht, Sie ſind nicht irrſinnig, Sie wollen ſich jedoch hier den Anſchein 
geben als ob Sie es wären. Allein es ift verlorene Mühe. Doctor 
Motet, eine Celebrität erſten Ranges, erklärt, daß Sie vollkommen 
bei Sinnen, ſehr intelligent und darum doppelt gefährlich ges 
„Ich habe das Unglück, n die Anſichten des beſchränkten Geiſtes 

ieſes Herrn nicht zu theilen. Machen Sie jedoch, was Sie wollen. Es 
ift möglich, daß Marteau irgend eine betrügeriſche Handlung ſich hat zu 
Schulden kommen laſſen, es iſt möglich, daß er oftmals abgeſtraft wurde, 
es iſt fogar möglich, daß ich ein- oder das andere Mal zugegeben habe, 
Octave Marteau zu ſein, jetzt aber bin es nicht mehr. Jetzt heiße ich Jos 
de Kerensbosqusre und bin identiſch mit Brennus dem Gallierfürſten, und 
habe als ſolcher das Recht, ſechshundert Orden und Medaillen zu tragen, 
die ich mir im Laufe der Jahrhunderte verdient.“ So ſpricht Octave 
Marteau, und weiter iſt nichts aus ihm herauszubekommen. Er bleibt 
dabei, er iſt Brennus, und bezieht ſich auf einen Brief, den er in Bezug 
darauf an den Polizeipräfecten geſchrieben. Dieſer Brief aber lautet: 
pper Präfect! Ich wollte Sie ſprechen, um Ihnen gehörig den Tert zu 
leſen. Wie? Sie laſſen mich fragen, woher ich meinen Orden habe? — 
ich habe deren 816, nicht nur dieſen Einen. Wie? Sie laſſen mich Marteau 
nennen? Ja, wiſſen Sie denn nicht, daß mein Name Le Brenne oder 
Brennus iſt? Daß ich jener Brennus bin, der vierhundert Jahre vor 
Chriſtus Rom einnahm, und der als Erſter die Worte rief: „Vae victis. 
Sie wiſſen nicht, daß ich bereits unter dreierlei Geſtalten auf Erden ge⸗ 
wandelt? Unter Karl dem Großen war ich einer ſeiner Paladine; unter 
Karl V. war ich der Mann der Legende, man nannte mich damals Brenne 
oder Brennus le Borgne. Und mich, mich ſperrt man ein, weil ich ſagte, 


p 
der Geiſt Vater Grevy's ſei über mir! Mfo find Sie eiferſüchtig auf 


meine Macht?! In d m Falle bin ich gewillt, auf das rothe Bändchen 
u verzichten. Aber dafür werden auch Sie niemals den großen Rothen 

dler⸗Orden bekommen, den ich Ihnen zugedacht. Uebrigens nichts für 
ungut. Ich ſchültle Ihnen die Hände. Ihr Jos le Brenne.” Und trotz⸗ 
dem! Troßdem wurde er verurtheilt! Das kann einem Gallierfürſten im 
Lande der Gallier nur — unter der Republik geſchehen. 


. 


— — 


if 


ber Landrathsamts⸗Verweſer Freiherr von Seherr⸗Thoß, ferner die Herren] in einer bewaldeten Anhöhe feſtgeſetzt hatte und dieſelbe hartnäckig ver⸗ zu liefern, welche dem Producenten bezw. dem Importeur einen an- 


Bürgermeiſter Dr. Fluthgraf, Stadtperordneten⸗Vorſteher Juraſchek und theidigte. Das Manöver, welches bis in die ſpäten Nachmittags 


andere Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden erſchienen. Der Vorſttzende 
des Verbandes ſchleſiſcher Garlenbauvereine, Herr Stoll, Oekonomierath 
und Director des pomologiſchen Inſtituts zu Proskau, eröffnete die all⸗ 
ag Verſammlung und ſchlug die Wahl des Herrn Bürgermeiſters 

r. Fluthgraf als Ehrenpräſidenten vor, welchem Vorſchlage einmüthig 
zugeſtimmt wurde. Herr Bürgermeiſter Dr. Glad rl nahm die Wahl 
an und hieß die Verſammlung Namens der Stadt Grünberg willkommen. 
Zum Schriftführer bei den Verhandlungen wurde der königl. Obergärtner 

err Göſchke ernannt. Hierauf hielt Herr Kunſtgärtner Otto Eichler 
einen Vortrag über: „Grünbergs Obſtbau und Obſtverwerthung“. 
Die Delegirten . begann um 5 Uhr unter dem Vorſitz des 
Herrn Oekonomie⸗Naths Stoll. Serr Secretär Göſchke trug den Bericht 
des Verbands⸗Vorſtandes, ſowie den Kaſſenbericht vor. Hierauf folgte die 
Beſchlußfaſſung über die für Schleſien zur allgemeinen Anpflanzung an 
Chauſſeen empfehlenswerthen Aepfel⸗ und Birnenſorten. Dieſe Sorten 
waren faſt ſämmtlich bereits in den Specialvereinen gutgeheißen worden; 
es gelangten in geſtriger Abſtimmung zur Annahme: Hunt Aepfeln: 
Parker's Pepping, Landsberger Reinette, weißer Winter⸗Taffetapfel, Fraas’ 
Sommer⸗Calville, Botkenapfel, engl. Winter⸗Goldparmaine, Baumann's 
Reinette, große Kaſſeler Reinette, purpurrother Couſinot, großer rheiniſcher 


Bohnapfel. % An Birnen: Rothe Bergamotte, Liegel's Winter⸗Butter⸗ 
birne, gute Graue e e Leipziger Rettigbirne, punktirte 
Sommerdorn, Salzburger, gute Louiſe von von 


branches, Wildlin 
Motte, Coloma's Herbſt⸗Butterbirne, Princeſſe Marianne. — Die Beſchluß⸗ 
faſſung über das ins Leben zu rufende Verbandsorgan wird vorläufig 
noch ausgeſetzt. — Der Antrag des Vereins Coſel: „Der Provinzial⸗Ver⸗ 
band wolle darauf einwirken, daß Nachbarvereine ſich nicht dadurch 
ſchädigende Concurrenz machen, daß die von ihnen abzuhaltenden Aus⸗ 
ſtellungen zu gleicher oder faſt gleicher Zeit ſtattfinden“, wurde einſtimmig 
1 Als Beiſitzer an Stelle des verſtorbenen Obergärtners 
Friekinger wurde Herr O. Eichler ⸗ 8 ebenſo an Stelle des aus⸗ 
ſcheidenden Herrn Stämmler⸗Liegnitz Herr Knebel⸗Liegnitz gewählt. Als 
Verſammlungsort im nächſten Jahre iſt Schweidnitz in Vorſchlag gebracht 
und beſtimmt worden. 


Sprottan, 19. Septbr. [Weihbiſchof Dr. Gleich] Am Sonn: 
abend Nachmittag traf der Weihbiſchof Dr. Gleich auf dem Bahnhofe 
Mallmitz ein; dort wurde er von dem Erzprieſter Grolmus⸗Primkenau 
und dem hieſigen katholiſchen Kirchenvorſtande begrüßt und nach Sprottau 
geleitet. Vor der Kirche hatten inzwiſchen mehrere Geiſtliche, die Mit⸗ 

lieder des Magiſtrats, eine Deputation der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
ung, das katholiſche Lehrercollegium, Ehrenjungfrauen ꝛc. Aufſtellung ge⸗ 
nommen. Hier wurde Biſchof Dr. Gleich empfangen. Die Anſprache 
hielt der Ortspfarrer Staude. Fräulein Schibinski ſprach ein Gedicht. 
Hierauf nahm der Feſtzug ſeinen Weg nach der Kirche, in der Biſchof Dr. 
Gleich eine Anſprache hielt. Von hier aus wurde derſelbe nach dem 
Pfarrhauſe in Proceſſion geführt. Geſtern 1 fand nach einem feier⸗ 
lichen Hochamte, welches von dem Weihbiſchof Dr. Gleich unter Aſſiſtenz der 
Pfarrer Beuthner aus Freyſtadt und Wenzel aus Eiſenberg celebrirt wurde, 
die Firmung ſtatt. 536 Perſonen wurde das Sacrament der Feſtzaſe 
geſpendet. Nachmittags um 2 Uhr fand im Pfarrhauſe eine Feſttafel 
ſtatt, zu welcher die Mitglieder des Kirchenvorſtandes, der Gemeindever⸗ 
tretung, das katholiſche Lehrercollegium Einladung erhalten hatten. Als 
Vertreter des Magiſtrats war der Mühlenbeſitzer A. Grätz, welcher wäh⸗ 
rend des Urlaubs des Bürgermeiſters Schenkemeyer die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung leitet, und von den Stadtverordneten deren Vorſteher, der Rentier 
Schulz, geladen worden. Bei der Tafel nahm der Biſchof Dr. Gleich Ver⸗ 
anlaſſung, der Kirchgemeinde, insbeſondere den ſtädtiſchen Behörden, für 
zu danken. Auf den Biſchof toaſtete der 
Ortspfarrer Staude. Heute früh begab ſich der Biſchof nach Waltersdorf, 
um dort das Sacrament der Firmung zu ſpenden. Derſelbe wurde von 
tn PETE Commiſſarius, Pfarrer Simon aus Schweidnitz, be- 
gleitet. 


* Liegnitz, 19. Septbr. [Zu den Wahlen.] Der liberale Wahi- 
Verein hält am Mittwoch, 21. September er., eine Verſammlung der libe⸗ 
ralen Wähler ab, in der die Abgeordneten Director Goldſchmidt und 
Stadtrath Eberty aus Berlin ſprechen werden. — Die Cartelliſten haben 
nunmehr endgiltig Landrath Hoffmann und Amtsrichter Rämiſch als Can⸗ 
didaten aufgeſtellt. 


r. Dyhernfurth, 18. September. Vom Manöver.] Nachdem : 


den ihm gewordenen e 
t 


Pioniere über die Oder, unweit der Fähre, eine Pontonbrücke geſchlagen, 
erfolgte am Donnerstag früh zwiſchen 4 und 5 Uhr zunächſt der Ueber⸗ 
gang von Artillerie (reitende Abtheilung). Nach 7 Uhr paſſirten Huſaren 
und Küraſſiere die Brücke, denen ſpäter die Feldartillerie folgte. Den 
Schluß machte die Infanterie. Die Truppen marſchirten eiligſt durch 
Dyhernfurth nach Groß⸗Sürchen zu, wo ſich ein heftiges Gefecht entſpann 
uſaren und der Leib⸗Küraſſiere aus⸗ 


und einige raſche Attaquen der 4. 
. $ ſtark engagirt, da der Feind ſich 


geführt wurden. Auch die Artillerie 


war 


RS 


2. Breslau, 20. September. [Von der Börse.] Auch heute 
war die Börse bei schwachem Besuch ohne jeden nennenswerthen Ver- 
kebr. Die Tendenz ist als matt zu bezeichnen, besonders lagen aus 
Wien niedrige Rentencourse vor. Ultimoumsätze fanden nicht statt. 

Per ultimo September (Course von 11 bis 18/4 Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 457½ Br, Ungar. Goldrente 81 Br., Ungar. Papierrente 70½ 
Br., Russ. Valuts 180 Br. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


Merlin, 20, Sept., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 457,50. Disconto- 
Oommandit —, —. Schwach. i 

erlin, 20. Sept., 12 Uhr 25 Min, Credit-Actien 457, 50. Staats- 
bahn 372, 20. Lombarden 135, —.  Laurahütte 84, 70. 1880er Russen 
80, 40. Russ. Noten 180, —. 4proc, Ungar. Goldrente 81, —. 1884er 
Russen 94, 40. Orient-Anleihe II. 54, 70. Mainzer 97, —. Disconto- 
Commandit 195, 60. 4proc, Egypter 74, 40. Still. 

Wien, 20. Sept., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 281, 50. Ungar. 
Orsdit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
Oesterr. Papierrente —, —, Marknoten 61, 55. Oesterr. Gold- 
Ungar. Papierrente —, —. 


—, —. 


rente —, —. 40% ungar. Goldrente 100, —. 
Elbthalbahn —, —. Unentschieden, s 

Wien, 20. Sept., 11 Uhr 5 Min. Credit-Actien 281, 20. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 228, 60. Lombarden 81, 75. Galizier 
212, —. Oesterr. Papierrente 81, 17. Marknoten 61, 57. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 99, 92. Ungar. Papierrente 87, 05. 
Elbthalbahn 171, 50. Napoleon —, —. Schwach. 

Frank ftart a. M., 20. September. Mittags, Creditactien 227, 62. 
Bteatsbahn 184, 12, Lombarden —, —. Galizier 172, 75. Ungarische 
Goldrente 80, 90. Egypter 74, 40. Still, 

Paris, 20. September. 3% Rente 81,37. Neueste Anleihe 1872 108, 97. 
Italiener 98, 50. Staatsbahn 475, —. Lombarden —, —. Heue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 378, —. Fest. 

Lomdon, 20. September. Consoles 101, 07. 1873er Russen 95, 50. 
Egypter 74, 25. Prachtvoll. 

Amsterdam, 19. Sept., Nachm. 
Papierrente Mai-Novbr. verzl. 64%, do. Febr.-August verzl. —. Oest. 
Silber-Rente Januar-Juli verzl. 65%, do. April-October verzl. 64 ä 
Oesterr. Goldrente —. 40% mai Goldrente 80¾. 5% Russen vor 
1877 97%. Russ. grosse Eisenbahnen 115¼ . do. I. Orientanleihe 51è 
do. II. Orientanleihe 521/,. Conv. Türken 13%. 31/,0/, holländ. Anleihe 
—. Russische Zolleoupons 1,90, Warschau-Wiener Eisenbahnactier 
783. Marknoten 59, 25. Londoner Wechsel kurz —, —. Wiene: 
Wechsel 94. 50, Hamburger Wechsel 59, 15. 


Schluss-Cours e.] Oesterr. 


Wien, 20. September. . Besser. 
0 


Cours vom 19. : Cours vom 19. 20. 
Credit-Actien.. 281 75 281 55 |Marknoten ........ 61 57| 61.60 
St.-Eis.-A.-Cert. 228 75 229 40 4% Unger. Gcidrente 100 20| 99 97 
Lomb. Eisenb.: 81 50 | 83 50 HSilberrenta ........ 82 65| 82 65 
Galizier 212 75 212 80 [London 126 — 126 — 
Napoleonsd' or,. 997 9 97½ [Unger, Papierrente, 87 151 87 05 


reisende oder Specialagenten den Geschmack des chinesischen Käufers 
an Ort und Stelle zu erforschen und dementsprechend solche Artikel 


nden 
fih gegen Ende nach der Richtung Leßwitz und Polgſen zu, 


andauerte, zog fic g 
Diviſions⸗Manöver ſtattfinden fol. 


wo das große 
— 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 20. Sept. Der Kaiſer hat wegen der ungünſtigen Witte: 
rung die Fahrt nach Granſee zur Theilnahme an den Mandvern des 
Gardecorps aufgegeben. 

Sonthampton, 20. Sept. Bei der geſtrigen Probefahrt des 
Dampfers „Elde“ der Royal⸗Mall⸗Company in der hieſigen Bat, um 
die neuen Maſchinen und die Keſſel zu prüfen, explodirte ein Keſſel, 
wobei 8 Perſonen getödtet wurden, darunter der Obermaſchiniſt. 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 

h (Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 

Die Löſung der foctalen Frage. Theil I: Der Racen⸗Urſprung der 
deb Wo ne. Frage. Von Otto Bütow. Colberg. Im Verlage 

es Verfaſſers. 

Hinderniſſe der friedlichen Germaniſirung oder Häßliche 
Zöpfe der Ecclesia Alsatica, angenagelt von X. Y. Z. Verlag 
von Otto Wigand in Leipzig. 

Ein Blick in die Neue Welt. Von Wilhelm Liebknecht. Verlag 

von J. H. W. Dietz in Stuttgart. 

Vierteljahrsſchrift für Volkswirthſchaft, Politik und Cultur- 
. 3 von Dr. Eduard Wiß. 24. Jahrgang, 

d. III, 2. Hälfte. Verlag von F. A. Herbig in Berlin. 

Für's Haus ein nützlicher Rathgeber. Für die Gattin; für die 
ausfrau; der tägliche Tiſch. 1. Lieferung. Von Carola von 
ynatten und Frau Dr. A. Judex. Verlag von Schröter u. 

Meyer in Zürich. 

Tamina. Eine Dichtung von Otto Franz Genſichen. Verlag von 
Eugen Groſſer in Berlin. 

Immortellen. Von Otto Franz Genſichen. Verlag von Eugen 
Groſſer in Berlin. 

Die Krankheiten der Nieren undder Harnblaſe. Ihre Erſchei⸗ 
nungen, Verhütung und Behandlung. Von Dr. J. Herm. Baas. 
Mit 12 Abbildungen. Verlag von Martin Hampel in Berlin. 

Wie ſollen wir rauchen? Aerztliche Anleitung zur Vermeidung der 
Schädlichkeiten des Tabakgenuſſes von Dr. Erich Keibel. Verlag 
von Martin Hampel in Berlin. | 

Die Magen:, Leber⸗ und Darmkrankheiten. Ihre Urſachen, Ver: 
hütung und diätetiſche Behandlung. Von Dr. med. J. Goliner. 
Mit Abbildung. Verlag von Martin Hampel in Berlin. 

Zur Reformation des Rechtsunterrichts. Von A. von Kirchen⸗ 
heim. Verlag von Georg Böhme in Leipzig. í 
Babyloniſch⸗Aſſyriſche Geſchichte von C. P. Tiele Theil I.: 
Von den älteſten Zeiten bis zum Tode Sargons II. Verlag von 

Friedrich Andreas Perthes in Gotha. f 

Die Unverſuchten. Roman von Ida Boy⸗Ed. Verlag von Carl 
Reißner in Leipzig. 

Im Schloß zu Heidelberg. Hiſtoriſcher Roman aus der Zeit nach 
dem dreißigjährigen Kriege von E. Hartner. 2 Bde. Verlag von 
Carl Reißner in Leipzig. 


Handels-Zeitung. 


Leber dle zweckmässigste Art und Weise des Handelsbetriebes 
nach Ohina finden sich in den englischen Consularberichten von Ort 
und Stelle manche schätzbare Winke, die sich der Beachtung auch 
seitens unserer deutschen Industriellen empfehlen dürften, So z. B. 
macht der englische Consul in Swatow darauf aufmerksam, wie wichtig 
es ist, in rechter Weise zu annonciren. Unsere Methode durch 
Zeitungs-Inserate verfehlt in China regelmässig ihren Zweck, weil die 
grosse Masse des chinesischen Volkes begreiflicherweise keine earo- 
päischen oder amerikanischen Blätter zu Gesicht bekommt und die 
chinesische Localpresse für Inseratenzwecke nicht eingerichtet ist. In 
China wird vielmehr ausschliesslich durch Maueranschlag bekannt ge- 
mackt, was daselbst ein wenig kostspieliges Verfahren ist und auch 
mehrfach schon mit Erfolg von europäischen Importfirmen in Swatow 
in Anwendung gebracht wurde. Mit Bezug auf Handelsmarken äussert 
ein englischer Consularbericht aus Tschifu, dass der Chinese jeden 
Artikel kauft, der ihm ansteht, gleichviel welche Marke er trage, oder 
wie er verpackt sei. Es wird empfohlen, durch kundige Handels- 


Cours- O Blatt. 


emessenen Nutzen abwerfen. Hat der Chinese sich erst von der 
rauchbarkeit und Güte eines unter einer bestimmten Handelsmarke 
eingeführten Artikels überzengt, so kann diese Marke als fest und 
sicher auf dem chinesischen Markte eingeführt gelten, wohingegen 
Imitationen fremder Handelsmarken das Misstrauen des chinesischen 
Käufers hervorrufen würden. Mit einem Wort, das Haupterforderniss 
für einen gedeihlichen Absatz nach China ist geschäftliche Reellität. 


è Vom österreiohisch-ungarischen Getreidemarkte berichtet die 
„N. Fr. Pr.“: Die flaue Tendenz hat in der abgelaufenen Woche auf 
allen Getreidemärkten entschiedene Erfolge errungen, wie natürlich im 
einer Zeit, wo die Erntearbeiten überall vollendet sind, und mit den 
Zufuhren und den Angeboten aus der Hand der Producenten im 
grössten Umfange gerechnet werden konnte. Nur im Inlande haben 
diese Zufuhren zu den Landmärkten wenn auch nicht abgenommen, so 
doch vorerst noch keine weitere Steigerung erfahren, woran theils die 
begonnenen Anbau-Arbeiten in den Feldern, theils der Mangel an 
Transportmitteln bei den Bahnen und der Schifffahrt- Gesellschaft die 
Schuld tragen. Die Zufuhren nach Pest sind auch in dieser Woche 
gestiegen, aber sie hätten eine weit höhere Ziffer erreicht, wenn nicht 
die Herbstmanöver in Ungarn einen Theil der Transportmittel absor- 
birt und die Güterbewegung behindert hätten. Die Zufuhren auf dem 
Landmärkten haben eine verhältnissmässig flotte Aufnahme gefunden, 
denn der Consum hat mit der Versorgung seines nächsten Bedarfs 
fortgefahren, und die Speculation hat den bestehenden hohen Report 
auf den Frübjahrstermin dazu benutzt, um diesen Termin in Wien 
und Pest abzugeben, sich aber gleichzeitig mit effeetiver Waare auf 
den Landmärkten gedeckt, und hat trotz der Lagerzinsspesen und der 
Capitalzinsen dabei noch eine reichliche Marge gefunden. Das Ze- 
sammenwirken aller dieser Momente hat denn auch die Preise von 
Weizen in Ungarn zum Stehen gebracht, während man auf den Börsen 
von Wien und Pest den Bewegungen im Auslande Rechnung getragen 
und eine mässige Preisabschwächung vorgenommen hat. Im Transport 
der Waaren macht sich bereits eine Stockung fühlbar. Die Ursache 
liegt in dem grossen diesjährigen Ernte-Ertrage, wodurch grössere 
Massen von Getreide verschoben werden müssen und die Güterbe- 
wegung überhaupt eine lebhaftere sein muss, wenn auch die Waaren 
keine langen Strecken zu durchlaufen haben, während bei der Donau- 
Dampischififahrt-Gesellschaft der überaus schlechte Wasserstand die 
Ausnntzung der vorhandenen Schlepper um fast die Hälfte verringert. 
Abschlüsse für den Export von Weizen sind auf den Hauptmärkten in 
grösserem Umfange nicht vorgekommen; nur an den Stationen wurde 
Einiges gekauft und direct verladen, In Gerste entwickelt sich der 
Export zäher, als man erwartet hat, weil die schöne warme Witterung 
zum Ankaufe nicht drängt. Nur feine Waare wird begehrt und stets 
leicht verkauft. 

* Weinernte am Rhein. Lorch, 17. Sepibr. Die Weinberge sind 
von morgen ab auch ir hiesiger Gemarkung geschlossen. Die Früh- 
trauben sind in der Reife schon weit vorgeschritten und auch die 
weissen Trauben reifen- bei dem günstigen Wetter ziemlich rasch. 
Die Nachrichten über den diesjährigen Menge-Ertrag der Weinberge 
lauten sehr verschieden; bei den weissen Weinarten rechnen die Winzer 
auf einen guten halben Herbst. (Rh, K.) 

* Veränderte Weohselnotirungen in Petersburg. Wir haben über 
dieselben bereits berichtet. Nach der „Birsh. Wed.“ hat der Verweser 
des Finanzministeriums die jetzigen Notirungen „als den Interessen 
des russischen Publikums zuwiderlaufend und einer Abänderung be- 
dürftig erklärt, indem dabei nur die auländischen Börsen- und Hardels- 
leute Vortheil haben, während der russische Handel und das russische 
Pablikum dabei gar nicht berücksichtigt werden“. „Heroid‘‘ bemerkt 
Folgendes: Inwiefern die Neuerung einen Fortschritt involvirt, ist, die 
Loudon-Notiz ausgenommen, nicht ersichtlich; dem Kaufman kann die 
Art der Notirung einerlei sein, dem Laien wird es geläufiger sein, 
dass er für 100 Rubel 181 Mark erhält, als dass er für 100 Mark 
55 Rubel 24,86 Kop. zu zahlen hat, wenn die Berliner Notirang für 
Noten etwa 181 lautet; jedenfalls wird ihm die Controle dadurch 
erschwert.“ 2 

* Vom Garn- und Tächermarkt in Manchester schreibt man der 
„Frkf. Ztg.“ am 14. d. Mts.: „Der Markt ist entschieden fester als seit 
langer Zeit, und Producenten lassen sich auf die bisherigen niedrigen 
Preislimiten schlechterdings nicht mehr ein. Da aber solche nach wie 
vor von Indien und China geschickt werden und Verkäufe nur Ordres 
annehmen, wenn sie die vollen Notirangen bekommen, so erklärt es 
sich, dass die Abschlüsse keinen bedeutenden Umfang erreichen. Die 
Nachfrage für indische und chinesische Stapelartikel ist übrigens ziemlich 
bedeutend und in einzelnen Fällen haben Käufer ihre Preisofertem 
etwas erhöht, um überhaupt einen Theil ihres Bedarfs decken zu 
können. Die am Markt befindlichen Anfragen sind aber der Mehrzahl 
nach von zu billigen Limiten begleitet. Für heimischen Verbrauch ist 
die Nachfrage augenblicklich eher wieder stiller, für die kleinerer 


Letzte Course. 
Berlin, 20. Septbr., 3 Uhr 10Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Still. 


Cours vom 19. 20. Cours vom 19 20. 
Oesterr. Credit. .ult. 185 er — — . = = = — 
3 Disc.-Command. ult. 196 12|196 — | Drtm.UnionSt.Pr.ult, 25 70 75 
R Berl. Handelsges. ult. 156 75 156 75 | Laurahütte. . . ult 84 75 85 25 
Franzosen ult. 372 — 373 — Beypter wi ult. 74 37| 74 37 
Lombarden..... ult. 134 50/137 — Italiener ult. 97 75 97 87 
Berlin, 20. Septbr. [Amtliche Schluss-Course.] Sehr still. | Galizier ....... ult. 86 37| 86 37 | Ungar.Goldrente ult, 81 2 81 — 
Eisenbahn-Stamm-Aotlen, Cours vom 19. 20. | Lübeck-Büchen nit. 159 75160 — | Russ. 1880er Anl. ult. 80 25 &0 37 
Cours vom 19. 20. E St.-Schldsch 100 10/100 — | Marienb.-Mlawkault 57 — 58 50 Russ. 1884er Anl. ult. $4 50 94 37 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 30 97 104 Preuss. % cons. Anl. 106 60106, 60 Ostpr. Südb.-Act.ult. 72 75 72 — Russ. II. Orient-A.-ult. 54 62 54 75 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 86 40| 86 60] rss. 3½% cons. Anl. 100 20100 20 Mecklenburger uit. 135 75136 50 Russ. Banknoten ult. 180 25180 — 


Gotthardt- Bahn. — — | — Schl. 3½% Pfdbr.L. A 98 10| 98 20 
Warschan-Wien.... 261 50/261 10] Schles. Rentenbriefe 104 103 90 
Lübeck-Büchen ... 159 75160 20 Fosener Pfandbriefe 101 701101 70 


Produeten-Börse. 
Berlin, 20. September, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Course.] 


5 do. do. 3½% 98 40 98 40 | Weizen (gelber) Septbr.-Octbr. 148, 50, Octbr.-Novbr. 149, —. Roggen 
„ ih 8 —| Eisenbahn-Prioritäts-Ohligationgn, |Septbr..Oetbr. 111,50, Oetbr.-Norbr. 111,75. Rüböl Septbr.-Oetbr. 44, 20, 
Ostpreuss. Südbahn. 109 90 109 50| Operschl.3½% Lit. E 25 Octbr.-Novbr. 44, 20. Spiritus September 68, 20, Novor.-Decbr. 100, 10. 

i 40 8 05 e Petroleum September-October 21, 20. Hafer Septbr.-Oct. 91, —. 
Bresl. P ee tA 191 93 10 R. Ob Beli 2 ll == 104 Z] . Merlin, 20. September. !bchlussbericht.j 
do. Wechslerbank 101 — 101 — Mahr.-Schl.- Otr.-B. 54 — 54 50 . n ede, per 1 T 
Deutsche Bank .... 162 40162 10 x Š = y 44 20 < 
Disc Command. uit. 198 1195 70 Ausländische Fonds. Septbr.-Octbr. ... 148 50148 75| Septbr.-Octbr. 44 70 
Dest. Credit. Anstalt 458 — 458 — Italienische Rente.. 97 90 98 — " 928 Rn 148 75149 — | Oetbr.-Novbr..... 44 20| 44 70 
. a 40 3 ester. ’ i 
B cd. 4% % Tarte. . 2 | Beptbr.Oetbr. ... 111 3slırı 50]Spiritus. Stil. $ 
ral Bierbr.Wiemer 51 501 51.50] 40. #40 Bilbere, 173 80 68 30] Vorbr Pech. 113 50 18 75 Seen: 68 20 08 28 
F 55 . en ALT 20| do. 1860er Loose. 113 30113 30 i PVR ecbr, ... 113 50113 75 waren Den Tuer 
en a T an vi 70 67 500 Poln.: 5% Pfandbr.. 56 — 56 20 He fer. Novbr.-Dechr. ... 109 10 
K ee in, r Ob; 4 79 88 Liqu.-Pfandbr. 51 10| 51 — e 9150 91 75 | 
00 z 1820 oe 84 50 85 — Rum. 50% Staats-Obl. 94 10 94 10 etbr.-Movbr. . 92 — 2 25 . 
Oppe n. * E my 132 50134 —[ do. 60% do. do. 105 50105 30 Stettin, 20. September. — Uhr — Hin. g S 
esischer Cem 29 701129 70] Russ.18&0er Anleihe 80 40 80 50 Cours vom 19. 20. Cours vom . 20 
Bresl. Pferdebahn . 12 do. 1884er do. 94 60| 94 60 Weizen. Unveränd. veiwroleum. 
8 1 A 120 — do. Orient. Anl. II. 54 60| 54 70] Septbr..Octbr. ... 146 501148 50| woes 10 50) 1 50 
Kramsta einen do. 45 B.-Cr.- Pfbr. 87 40| 86 90 Oetbr.-Novbr. .. 150 50150 — 5 > k 
Schles.Feuerversich., — —| — — do. 1 Goldr. 108 —!108 —| Novbr.-Decbr. . . 152 — 151 50 Rüböl. Unveränd, i 
8 = 70 = 60 Türkische Anleihe. 13 90| — — April-Mai — 160 50160 50 1 — — 50 2 70 
Barg Union dt. Fr. 70 20 70 40 do. Tabaks-Actien 70 50| 70 200 Eoggen. Fester. . A 
eas nion St.-Pr. 84 aoj 88 dol do. Loose .. . 30 60| 30 70 Septbr.-Octbr. ... 307 — 4 3 
n , ie 151 10 10 Tng, 2% Goläzemie. 21 40 81 104 Lair Nen, 18 88188 50 3 67 50 67 50 
58 0. 84 f. g. = do. Papierrente .. 70 70| 70 60! Norbr. Decbr. 109 50| S 5 7: 
rlEis.-Bd.(Lüders) 117 80:118 — | Serb. Rente amort. 78 10| 78 —| April-Mai......- 116 501116 50 September 67 50 67:0 


Oberschl. Eisb.-Bed, 47 70! 47 80 
Sehl: Zinkh. St.-Act. 129 — [127 60 
0. 


Banknaten. 


Tarnowitzer Act... 26 — 26 10 Weohssl. 
do, St.-Pr. 62 50! 61 70] Amsterdam 8 T. 
Redenhütte Act... 49 —| 48 — London 1 Lsir,.8T. — — 
do. Oblig. . KO—110—| do. 1 „ 3 M. —— 
Inländische Fonds. Paris 100 Frcs, 8 T. 


D. Reichs-Anl. ah 


do. do. 3½% 100 10/100 20 do. 
Preuss. Pr.-Anl. de 
Privat-Discont 20%. 


St.-Pr.-A. — 130 — | Oest. Bankn. 100 El. 162 75 162 60 
Bochumer Gussstahl 140 301142 40 | Russ. Bankn. 1005R. 180 30|180 30 


— 1 16860 reien. 
20 44 | Preise besser sein. Weiter berichtet der „D. L. Z.“ Leinen- und 
2026 | Taschentücher. 
8045|sätze. Es laufen, der Jahreszeit entsprechend, befriedigende Auftrage 
107 101106 90 Wien 100 Fl. 8 T. 16240| 162 30 ein. 
100 Fl. 2 M. 161 35 161 30 [ Tischzeug. Das Geschäft war auch in den letzten 14 Tagen unge- 
147 50148 — | Warschau 1008RS T. 180 05 179 85 l wöhnlich still; die Neigung zu L 


è Webestoffe. Bielefeld, 16. Septbr. Der Gesammtborickt dee 
rheinisch-westfälischen Spinnereien lautet: Die  Ablieferungen für 
Herbst- und Winterbedarf nehmen zu, es sind auch einige grös-ve 
Abschlüsse auf Lieferung gemacht worden. — Mechanische Webe- 
Der Absatz ist unverändert befriedigend, nur dürften die 
Ein- 


Keine Veränderung gegen die Vorwoche, 


Herrenwäsche. Geschäft befriedigend. Bettleinen und 
erkäufen ist sehr gering. 
Glasgow, 20. Septbr., 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mized 


numbers warrants 4], 10, 
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fremden Absatzgebiete geht aber ein stetiges befriedigendes Geschäft 
vor sich. — In Exportgarnen war der Umsatz sehr müssig 
und stellenweise sogar ziemlich beschränkt; ohne die Festigkeit 
der Preise würde aber wohl mehr Geschäft zu Stande kommen, 
da es an Nachfrage keineswegs fehlt. Heimische Fabrikanten 
haben wie auch schon in der zweiten Hälfte der vorigen Woche 
flotter gekauft. Gelegentlich können sie billige Posten be- 
kommer, in der Regel müssen sie aber die vollen Preise, die am Ende 
der Vorwoche notirt wurden, anlegen. Mittlere Counts von Twist und 
Weft Cops sowohl wie Water und Ring Twist Warps sind sehr fest 
und neigen nach oben, obgleich eine eigentliche Avance noch nicht 
quotirt werden kann. Feinere Counts sind ebenfalls sehr fest und 
etwas theurer. In Tüchern haben Producenten sich garnicht eifrig ge- 
zeigt, neue Contrakte zu schliessen und bestehen stellenweise auf 
einem kleinen Aufschlag. An früheren und neu hinzugekommenen 
Ordres für Indien und China ist im Markt kein Mangel; da aber die 
Preisofferten gerade eine Kleinigkeit unter den Nutirungen stehen, 
nehmen die Fabrikanten lieber kleinere Aufträge, für die sie volle 
Preise erlangen können, und verlegen sich in Bezug auf grössere 
Contracte aufs Abwarten. Dies gilt von allen Abtheilungen des 
Marktes und Notirungen sind rundum entschieden fest,“ 

„ Chinesisoh-Amerikanisohe Bank. Dem „Standard“ wird aus 
Shanghai gemeldet, das amerikanische Syndikat habe die Bedingungen 
Li-Hung-Chang’s für die Gründung einer chinesisch-amerikanischen 
Bank genehmigt. Wahrscheinlich wird dieselbe nächstes Frühjahr in 
Tientsin und Shanghai mit Filialen in Philadelphia, London und ander- 
wärts eröffnet. 


Ausweise, 
* Südbahn-Einnahme. Die Einnahmen der österreichischen Südbahn 
betrugen in der Zeit vom 13. bis 19. September 977 959 Fl., Plus gegen 
die gleiche Woche des Vorjahres 75162 Fl. 


. Verloosungen. 

Preussische 4proo. Staatsanleihe vom Jahre 1852. Verloosung 
vom 2. September 1887. Auszahlung am 1. April 1888. 

Lit, A. zu 1000 Thlr. Nr. 339 346 347 349 351 352 354 359 361 
362. 1088 90 92 122 127 129—131 133 134 313—318 322 331—333 
428—430 465 418 472—474 476 485 891 895—898 900 908 910 911 913 
950 952 985—987 989 990 992—994. 2558 559 561 564 568 569 572 
bis 575. 3447 495 496 498—500 503 520 523 525 728 729 751 769 793 
794 813 814 822 823 939 944 945 953 958 965 972 - 975. 

L. B. zu 500 Thlr. Nr. 616—627 629 639 640 642 643 646 648 649. 
3141 143—145 149 163 164 168 173 192 194 197—199 202 206—208 213 
214 218 219 222 227 229 232 235 236 238 241 246 247 249 252—254 
291—293 302 811 812 817 828 831 832 835 841 843 847 852 938 940 
bis 942 944 953—956 960 969 976 981 983 985—987 990 993 998—4000. 
4001 3—5 29 30 39. 5287 289 291 296 305 306 381 382 384—388 409 
412—414 417 418 421. 7511 515 522 527 530—542 545 546 548 633 
635 639 640 642 643 649 652 653 655 656 661 662 694 695 698 699 703 
707 751. 9029 31 39 43 54 120—126 142 143 145 149 150 155—157. 
10436 438 439 442—446 473—477 480 486 505—509. 11035 40 43 51 
54—56 81 87 88 90-94 96 101 125—127 916—919 921 923 925—929 
931 934 935 937 942—949 954—958 962 964 966—968 970 971 973 974 
978 979. 12001. 

Lit. C. zu 200 Thlr. Nr. 679 685 687 688 690 691 693 694 698 700 
701 703—706 708 709 711—713 715 722 723 725 728 731—733 738 740 
741 743 744 746 747 749 750 752—754 757 760—762. 1394 402 404 
405 407 408 532 533 542 543 546 548 549 551 552 556—559 561 563 
bis 565 571 573 575 576 580 583 590 592—596 598 599 601—605 609 
bis 612 891 893 895 898 901—903 905—907. 10042—62 64—66 69—71 
73—76 78 80 81 213—216 218 219 224—233 444—446 450—455 457 bis 
460 463 465—474 476—479 481 482 486 489 491 492 495—500 502 503 
505—512. 11310—319 479—481 483—485 487—490 492—499 501—504 
510 515 520 523 525—529 582—590. 12001 3—8 10 11 70—73-76 78 
80 83 89 90 93 95 100 101 107 108 115—121 140 146—151 158—156 
209 211 214 217 218 220 221 323 332—335 347 351—356 358 360 363 
365—367 369—371 373 374 380—382 384 385 389 390 392—394 398 400 
401 414 420 865—871 874 876 877 881 884. 15709 711 712 714 716 
719 721—723 725—727 735—737 788—792 794—797 799—804 16123 
bis 125 131 132 134—136 142—144 150 151 154—160. 18803 804 807 
810 812 816 818 819 922 924 925 927 929 930. 19081—86 115 120 bis 
122 124—129 132—134 136 139 144 145 147 150—155 159 160 162 bis 
165 319 322 323 336 338 341 343—350 456—458 460 462 464 465 467 
468 470 472—475 481 485 488 490 492 494 497 499—501 503 509 511 
513 516 519 524 528 529 531—533. 

Lit. D. zu 100 Rthlr. Nr. 3104 105 109 112—114 116 117 120 124 
126 128 130 131 133—136 142—145 147 151 153 155—160 166—171 
174—176 178 182 184 191—195 200 255 6325 332 335 339 340 345 
347 350 356—358 361—364 366—370 372—377 379 381 384 388—390 
393 396 398 403—405 415—418 421— 423 435 437—440 _10294—296 


Courszettel der Breslauer Börse vom 20. September 1887. 


298—304 $06—308 310—312 314 316 317 325 326 328-330 333 335 
336 338—340 345—347 349 354 356 362 363 365—370 372—374 376 bis 
378 12572--590 593 595 598 600—603 605—607 609 612 615 616 618 
620 621 623-626 627 629 630 632—634 636 640 643 644 647 650 818 
819 821 823—826 828 830 831 833—861 863—866 868—874 17830 bis 
833 835—838 840 842 845—849 951 952 954—959 961 962 966 970 bis 
972 974 975 977—979 981—983 986 987 989 993 994 998 18000 18001 
bis 46 8 19460 462 463 465 466 468 472 475—477 479 482 483 485 
487—490 492 493 495 496 500 502—504 506—510 513 514 516 517 519 
523—526 529 531 535—546 548 551—553 555 556 559—562 565—574 
576—585 588. 

® Preussisohe Aproe. Staatsanleihe vom Jahre 1853. Lit. A. zu 
1000 Rthlr. Nr. 160 162 165 173 191 194 195 198 554 563 567 569 844 
846 847 850 851 1161 162 166 168 170 575 576 582 583 586 882—884. 

Lit. B. zu 500 Rthir. Nr. 342—344 348 551—356 874 876—879 881 
885 887 888 893 2206 207 209—211 213—217 559—568 972 987 990 
993 996—998 3005 8 13 95 97—105. 

Lit. C. zu 200 Rthlr. Nr. 286 289—292 294—297 299 301—305 314 
317 319—322 348—351 600 602 606 607 609 610 614—618 620—622 
625—630 632—634 637 638 933—935 937—940 947 949—952 955—967 
1137 138 142 144—146 148 153 155 156 159 161 162 164—167 170—174 
177 178 180 749 752—756 758—761 764—769 771—778 786. 

Lit. D. zu 100 Rthlr. Nr. 1187 188 190 191 583 585—588 591 595 
597—602 610 611. 623—629 631 632 636—641 645—659 661 662 664 671 
672 2640—642 645—647 650—656 658—660 664—667 669—675 677 678 
683—694 698—703 707—709 783—789 791—793 795 796 798—804 809 
812 813 815 821—829 831—835 837—840 843 846—852 855 3198—203 
205—208 212 213 215 216 218—223 228 237 5510. 


Marktberichte. 

Hamburg, 20. Septbr., 11 Uhr 20Min. Vorm. Kaffee-Terminbörse 
(Telegr. Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich in 
Breslau.) Good average Santos per December-Mai 88¼½ Pf., per Juni 
88½ Pf. Br. Tendenz: — 

Berlin, 19. Septbr. [Städtischer Centralviehhof. Amt- 
licher Bericht der Direction.] Zum Verkauf standen: 3374 Rin- 
der, 14821 Schweine, 1548 Kälber, 14857 Hammel. Das Rindergeschäft 
wickelte sich bei sinkenden Preisen nur langsam ab und wird der 
Markt nicht geräumt. Man zahlte Ia 49—52, Ila 45—48, IIIa 38—45, 
IVa 32—35 M. per 100 Pfd. Fleischgewicht. (NB. Um bei Kauf nach 
Stück den Preis per 100 Pfd. Fleisch festzustellen, ist der gezahlte 
Stückpreis nach Abzug des durchschnittlichen Werthes von Haut, Kopf, 
Füssen, „Kram“ — d. i. Leber, Lunge, Eingeweide etc, — auf das 
Fleisch vertheilt worden.) — Der ungewöhnlich starke Schweineauf- 
trieb (der stärkste, der bisher vorgekommen) bewirkte trotz ziemlich 
lebhaften Ankaufs für den Export ein sehr mattes Geschäft bei rapide 
sinkenden Preisen und ziemlich starkem Ueberstand; nur Bakonier 
hielten sich im Preise und wurden geräumt. Ia brachte 44, nur in 
Einzelfällen darüber; IIa 42—43, Illa 38—41 M. pro 100 Pfd. lebend 
mit 20 pCt. Tara; Bakonier (635 Stück) 43—45 M. pro 100 Pfd. mit 
50 Pfd. Tara per Stück. — Der Kälberhandel gestaltete sich schleppend 
und dürfte der Markt kaum geräumt werden. Kälber im Gewicht von 
ca, 300 Pfd. lebend und darüber blieben schwer verkäuflich, theils un- 
verkäuflich. Wir notiren: Ia 44—50, IIa 32—42 Pf. per Pfd. Fleisch- 
gewicht. — Bei Hammeln verlief das Geschäft in Tendenz und Preisen 
genau wie vor acht Tagen. Feinste Waare war sehr knapp und daher 
leicht verkäuflich; während Mittel- und geringe Waare kaum abgesetzt 
werden konnte, Ia 48—55, IIa 36—46 Pf. per Pfund Fleichgewicht. 
— Magervieh, die starke Hälfte des Gesammtauftriebes an Hammeln, 
wurde fast ganz vernachlässigt. 


Wolle. Pest, 17. Sept. Im Laufe dieser Woche haben Brünner 
Militärtuchlieferanten unserem Lager ca. 500 M.-Ctr. verschiedener 
Wollgattungen und zwar theils Bacskaer, theils geringe Ein- und Zwei- 
schuren und theils Lammwollen zu unveränderten Preisen entnommen. 
Zum Losonczer Wollmarkt, der am 13. und 14. d. stattfand, wurden 
ca, 400 M.-Ctr. Sommerwollen zugeführt, die je nach Qualität und 
Wäsche zwischen 75 und 95 Fl, verkauft wurden. Der grössere Theil 
hatte nicht jene blankreine Wäsche, die den Losonczer Wollen ge- 
wöhnlich eigen ist und es haben auch nur die bestgewaschenen die 
höheren Preise erzielt. (B.- u. H.-Z.) 

„ Wollversteigerung. London, 17. Sept. Die Haltung ist fort- 
gesetzt recht lebhaft und fest für alle guten Wollen, besonders austra- 
lische grease, welche mitunter etwas höhere Preise erzielen, wie bei 
Schluss der vorigen Versteigerung. Die übrigen Sorten sind unver- 
ändert. (Köln. Z.) 

Lyon, 15. September. Sammete und Bänder. In glatten 
Sammeten kamen diese Woche einige nennenswerthe Umsätze zu 
Stande, besonders in den halbseidenen Qnalitäten, die für Modezwecke 
mehr gesucht wurden; die Genres mit Schappe-Poil oder Seide-Poil 
begegneten gleicher Aufmerksamkeit, In ganzseidener Waare gab sich 


nur wenig Animo kund, desgleichen in Peluches, die in den Hinter- 
rund treten zu wollen scheinen. — In fagonnirten Sammeten hatte 
er Verkehr ziemlich ruhigen Gang; nur einige wenig belangreiche 
Contracte wurden in schwarzer Waare abgeschlossen. Karrirte 
Sammete gaben ebenfalls nur zu kleinen Umsätzen Anlass. — Auf dem 
Bändermarkte machte sich etwas mehr Bewegung geitend. Für die 
nächste Saison wird von Bändern mit zwei Nuancen gesprochen; auch 
von moirirten Bändern. In classischer Waare wurden einige Tra! 

actionen gemacht, besonders in Satins und Failles, Ceintures ver 
kehrten andauernd ruhig. — Der Export von Lyon nach den Ver- 


einigten Stasten in Seidenwaaren und Bändern betrug 


im Monat 


August 1887 4 281 263 Fr. und gegen 4654771 Fr. im August 1886. 
und während der acht ersten Monate 1887 27522217 Fr. gegen 


27034490 Fr. im entsprechenden Zeitraum von 1886. 


(Elb. Z.) 


Wassersiande-Telegramme. 
Ratibor, 19. Septbr., 6 Uhr Morgens 0,68 m. 
20. Septbr., 6 Uhr Morgens 0,68 m. 


Cosel, 19. Septbr., 6 Uhr Morgens. 
— 20. Septbr., 6 Uhr Morgen, — 
Glatz, 19. Septbr., 6 Uhr Morgen» 0,29 
— 20. Septbr., 6 Uhr Morgens 


0,30 


026 m. 


m, 
m. 
m 


Breslau, 19. Sept., 12 Uhr Mitt O.P 4.30 m, U.-P. — 0,76 m. 
— 200. Sept., 12 Uhr Mitt. O.-P 4,30 m, U.-P. — 0,37 =. 


| Familiennachrichten. 


Fräul. Marie⸗Louiſe 
Gros⸗Claude, Hr. Rector Klei⸗ 
ner, Hoyerswerda. Fräul. Olga 
Gröger, Hr. Dr. med. Oswald 
Martins, Breslau —Kleinburg. 
Frl. Suſanne v. Sydow, Herr 
Pes Hugo v. Prefentin, Wo. 


Verlobt: 


bernow. 


Verbunden: Herr 
Gerhard Müller, 
Knaus, Berlin. 


—_ 
. 


NTAAMUNGEN u. 


Geboren: 


orſt⸗Aſſeſſor empen 
räul. Elife 


Prem.-Lieut. Schindler, Nei 
rn. * Georg Froböß, 


chwirz. 
Geft — Hr. Ingen. Arthur 
Sprint, Brieg. Hr. Oberſt a. D. 
Guſtav Müller, Naumburg a. ©. 


Ia. Astrach. Caviar 
Ru Mies an Lalee 
Joseph Halpaus, 


Ein Mädchen: Herrn 
Neiſſe. 


4244 


Junkernſtr. vis-à-vis d. gold. Gans. 
von Kupferstichen, Photographien, Portraits 


in eigener Rahmenfabrik an- 


gefertigt: Bruno Richter, Kınsthandiung, Breslau, Schlossohle. 


Der 1. April 1888 


iit Freiburgerſtr. 34 das ſeparat liegende Gartenhaus, ca. 20 Piecen, 


in welchem ſich 
Wiener & Oo. befinden, 


ljal u. ½4 bei Siegfr. Neumann, 


z. Z. die Fabrik⸗ und Lagerräume der 


Herren N. 


im Ganzen oder getheilt zu vermiethen. Daſſelbe 
eignet ſich auch zu gr. Bureaux, Klinik, y ti Atelier ꝛc. Näh. zwiſchen 


önigsplatz Nr. 3B. 


[4327] 


Angelommene Fremde: 


Hötel weisser Adier, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Bernfprechftelle Nr. 201. 
Ir. Hauptm. Streybny n. 
Bam., Ratibor. 
Hotel-Befiger, 

Gleiwitz. 
Fr. Baronin v. Roſenberg 
n. Begl., Hannover. 


O. Krüger, 


Dr. v. Kulmiz, Robf., 
Contadswaldau. 

Sauppe, Lieut. a. D., 
Tepliwoda. 

v. Hellmann, Reg .⸗Aſſeſſor, 
Liſſa. 

v. Hellmann, Rittergutsbeſ., 
Dalkau. 


Herwig, Kfm., Frankfurt a. M. 
Lichtenberg, Kfm., Bordeaux. 
Ad. Barth, Kfm., Cognac. 
Thiemer, Kim, Leipzig. 
Heinemann’s Hötel 
„zur goldenen Gans“, 
Ir. Rgbſ. v. Hönida, n. T., 
Herzogswalde. 
Fr. Räthin Berlin Stiebendorf. 
Trooſt. Ruimſtr., Miluſch. 
Fr. Rgbſ. v. Boboweka, 
n. T., Moczyn. 


Bank, Borit., Bielefeld. 

v Zoltowski Rgb.. Poſen. 
Schmölder, Director, Stettin. 
Hôtel du Nord, 
vis-à-vis dem Centralbahnh. 
Fernſprechſtelle Nr. 499. 
Durchlaucht Prinz Ludwig 

Windiſchgrätz, k. k. Feld ⸗ 
marſchall Lieut., n. Gem., 
Krakau. 
von Kolkowski, n. Gemahl., 
Krakau. 
Frau von Choynowska, 
Franzensbad. 
Fraͤul. von Czulska, ran- 
zensbad. 
Krimpel, Kfm. Berlin. 
Hoffmann, Rgbſ., n. Gem., 
Rickersdorf. 
Wehr, Rgbſ. 
Techow, Milit. Jnt. Raih, 
Poſen. 
Fritſche, Civil Ing., Budau 
b. Magdeburg. 
Herrmann. Kfm., Stockholm. 
Straube, Regier.-Baumeifter, 


Nebra. 
Fiſcher, Budapeſt. 
Zackowskt, Oderſt - Lieut., 

Liebau. 


Oſtermann, Offizier Neiſſe. 
Hôtel z. deutsohen Hasse. 
Albrechteſtr. Nr. 22, 
Birnbaum, tgl. Bergrath, 
i Hirſchberg. 
Heintich, Nechnungsrath, n. 
Fam Berlin. 
prakt. Arzt, 
Antonienhütte, 
Lorenz, Kim., Antwerpen. 
Felsmann, Kfm., Berlin. 
Jagenberg, Kaufm., Alten. 
kirchen. 
Elsner Neu Walde. 
17 Kassner’s Hôtel 
zu den drel Bergen, 
Böͤttnerſtraße 33. 
Frantz, Hauptm., n. Gem., 
Troppau. 
Fritſch, Ibkt., Schreiberhau. 
Riste, Lehrer, Sagan. 
Gerlach, Kim. München. 
Erbe, Kfm., Berlin. 
Sachs Kfm., Hundsfeld. 
Lebrecht Kfm., Breslau. 
Heiſig, Kfm., Steitin. 
Pracht, Kfm. 
Zimpel Kim. 
Rodoreki, Kfm., Karlshof. 
Strobel Kim Beslau. 


Dr. Seifert, 


Dr. Stern prakt Arzt Berlin, 


Amtliche Course (Course von 1112 


Wechsel-Course vom 19. September. 
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KRE 725 a 20% 2 M. 168410 G 1 8 8 Stamm-Prioritäts-Actien. 
London! L. Strl. 4 kS. | 20,46 G voriger Cours. heutig. Cours. Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 
do. do. |4 |3 M. 20,275 G OestGold-Rentej4 | 91,15 G 91,19 8 Dividenden 1885. 1886. vorig. Cours. heut. Cours. 
Paris 100 Fres. 3 | kS. | 80,50 G do.Silb.-R.J./J.|4/,| 67,00 B 67.00 B fee 
ari ’ 8 Br. Wsch. St. P. )/1¼½ 1½ — — 
3 4 == 2 40 Pap: R/ A. 47 0 5 En Dorn. Gena l, 25 — Fa 
Petersburg. . — 0. Pap.-R. E/A. 4 / 66, 3 Lüb,-Büch.E.-Al7 7 — 
Warsch. 1008. R. 5 | kS. 179,80 G do, do. kl —| — — in 5 — a 9 2 ien. 
Wien 100 Fl. 4 | kS. 1162,30 G do. Loose 18605 113,50 B 113,50 B . 1160 1% gr = ee e Eroles der. en 
do. do. |4 2 M. 161720 G Ung. Gold-Rente(4 81,50 bz | 81,10 6 an — mittlere gering. Waare. 
1 do. & ds A N re 8 m 0 ) Börsenzinsen 5 Procent. ee Acuei died 
ig. . heuti ; o. Pap.-Rente5 | 70,50 70,50 Ausländische Eisenbahn-Aotlen und Prioritäten. x 8 à 7; À 
ee 3 en ya de: s ee = Carl-Lud w.-B. 5 5 — ges 7 RA 15 90 A FA 11 Ad 12 
ae inlines han e immun Ian [mini 5] = ee ee un ma 
= $ 1 In. Lig. H 2 u n, gelber. Fr 
i) a neta PONIO e 40. ih abr. 16 8850 B 5000 9 Roggen. . . . II 20 10 90 10 60 10 30 10 10 980 
b. de 3180 10 5 10010 B do. do. Ser. V5 y „ Bank-Actien, aog (getan l4 — 1250 1050 10— 950 725 
À x a 8 Russ. Bod.-Cred. 41 rsl. Discontob.5 5 75 G afer .... neuer — 8 50 8 30 = 
r 10000 5 a A dto. Wechslerb. 5% 5½ 100,25 @ 100,25 Bw Erbsen 15 50 15 — 14 50 13 50 12 — 11 — 
3 30% 10 i do. 1880 do. 8 - 6:24 5,290 — Sak — ns feine mittlere ord, Waare. 
„ ET. -Anl. 2 —_ 5 do. do. Kl les. Bankver. 5 5½ 110,00 bad 110,00 bz an eg * 
Bresl. Stdt.-Anl.] 4 103,50 B 103,50 B 0. 5 5 p} 
Lian Stdt-Anl 31] — An: do. 1883 do.6 * 3 97 188 5 Eu G Raps. P S 38. 0 
Schi. Pfbr. altl. 3/ 98,75 G 98,75 G do. Anl. v. 18845 den enen EN Winterrübsen.. 19 80 18 80 18 10 
do. Lit. A. 3½ 98,05 bz 98,05 bz Ken do. Kl. 5 ) Börsenzinsen 4½ Procent, Sommerrübsen. 20 25 19 25 18 25 
do. Lit. C. 3½ 98,05 bz 98,05 bz ean: 5 Industrie-Papiere. Schlaglein .... 19 50 17 50 16 50 
do. Rusticale| 31/; * A 1 5 Ramin. Obligat. 0 Brsl. Strassenb.] 5 5 ½ 129,00 B 129/00 E Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08 0,09 0,10 M. 
do. altl.....|4 102, 0 * | dto. Act.-Brauer.| 0 — | œ — — 
R 5 2 do. amort. Rentej5 x $ 
T s 4 10250 -p 10250 B do. do. do. Kl.) 5 — dto. Baubank. | 0 |0 | — S Die amtlichen Producten- Börsennotirungen sind auch 
ge ae S Türk. 1865 Anl. 1 | conv. 14,10 B | conv. 14,10 B| 4t0. Spr.-A.-G.| 10 | — | — T heute des jüdischen hohen Festes wegen unterblieben. 
do. 40 43% 10250 n do. 400 Fr. Loos. —| 31,00 B 31,00 B dto: e eee = 
o. do. 4½ 5 F i dto.Wagenb.-G.| 5141, 10025 g | — 
do. Lit. C. II. 4 [102,20 bzB 102,20 B gypt.Ötts.-Anl. = Er Do kh. 0 10 41.50 B 41.50 B Magdeburg, 20. September. Zuekerbörse. 
8 rb. Goldrente5 — = nene 5 50 5 5 p 
do. do. 4½ 102,50 B 102,50 B Erdmnsd. A.-G.] 3½ o — Fe 19. Septbr. | 20. Septbr. 
it. B. |31| — — S. Eisenb.-Rd O Basis 96 pCt.. r ins 
Posener Pfübr. 4 101,60 oz  |101,75 bz Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 55 2 2850 % 3 ha Rondemant Basis 9 rg en: 21,65—21,85|21,60—21, 45 
do. do. 3½ 98,30 bz 98,25 G Br.-Schw.-Fr. H. 4½ 102.20 G 102.20 G Grosch. Cement. 7 7 130,50 G 13450 B [Rendement Basis 88 pCt. 20.35 —20,7520,50— 20, 30 
Centrallandsch. | 3½ — — 4 K..4 102. 0220 G Schl. Feuervs. ) 30 (31%, vage ‚St, — jNachproducte Basis 75 pCt.... 17,25—18,50 18,25—17 ,00 
Rentenbr., Schl. 4 103,90 B 103,90 bz e een 40. Lebenvert. 0 |0 | bst — | pst — [Brod-Rafünade g — T 
do. Posener.|4 | — — Obers hl. Lit. D.(4 102.20 G 10220 G do, Immobilien 4¾ 5 | 99,50 B 9.50 B Brod-Rafſinade fl. — — 
Schl. Pr.-Hilfsk.|4 10200 B_ 1000 e. Lit. E. 3½ 99 60 B 9960 B do. Leinenind. | 7 | — 120,60 6 120,60 @ Gem. Raffinnde II..... .. 26,50 —26,75|26,75—26, 50 
Infändische Hypotheken-Pfandbriefe. do. Lit. F. 4 10220 G 102,20 G do. Zinkh.-Act| 6 | 61| — = se n A 
Schl. Bod.-Ored. 3 ½ 98,39 B 96.30 R do. Lit. G. 4 102,20 C 10220 G do. do. St.- Pr.“ 6 | 6½ — — all dens am 20 Septbr. cker gedrückt, Rafünir 
rz. à 100/4 101,90 B 101,85 B do. Lit. H., 4 102,20 G 102,20 G do. Gas- A.-G.? 6%] — — - 
do. do. rz. à 110 4½ 111,00 bz 111,00 E do. 1873 4 [10220 G 10220 G Sil. (V. ch. Fab.) 5 |5 102,00 B 101,75 G 
do. do. rz. à 1005 104,75 B 104,75 B do. 1874. 4 02,20 G 102,20 G Laurahätte....| t/f ½ 85,00 B 85,00 B 
do. Communal|4 101,80 B 101,75 B do. 1879. 4½ 105,10 B 105,10 B Ver. Oelfabrik.| 3½ 4 — — 
bligationen industrieller Gesellschaften. do. 1880. . 4 102,20 G 102,20 G *) franco Börsenzinsen. 
Brel.Strssb.Obl.|4 102,75 B 102,75 B do. 1883. 4 — a 
Dnursmkh.-Obl. 5 — — R.-Oder-Ufer . 4 102,20 G 102,20 G 
an sche p do. do. IL4 | — — 8 i 
art - ER — — - -Zi 
2 5 le Ja F 2 Free Valuten. scont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt, 
Laurahüte- Ob. 4½ 102,15 B 102,25 B Oest. W. 100 Fl. . 162,50 bzB 162,40 bz 
O.-S. Eis. Bd. Obl. 5 [101,50 G 101,50 G Russ. Bankn. 1008 R. 180,30 bG 180,30 G 


Ausländische Fonds. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


